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Die Kämpfe bei Verdun werden fortgeſetzt.

Vor der ordentlichen
Rsichstagsſlitzung.

Von Dr. Müller Meiningen, M. d. R.
Am 15. des laufenden Monats beginnt der eigent

käuſchungl! Nach der Beeendigung der Rede der
Kanonen wird ſicherlich das Parlament mit aller

liche Etats Reichstag. Schon ſtreitet man ſich wieder
müßiger Weiſe, wie lange er tagen wird. Hat heute,
wo das Volk ganz andere Gedanken hat, wirklich e
mand den abſonderlichen Wunſch nach einer möglichſt

der beiden größten deukſchen Bundesſtaaten haben
gerade kein leuchtendes Beiſpiel von Zurückhaltung
gegeben das preußiſche Dreiklaſſenparlament nicht,
das weit weniger Selbſtbeſchränkung bewies als das

demokratiſche Reichsparlament“; auch die ewigen

tages ſind ein ſchlechtes Beiſpiel für die Notwendig
keit der Entſagung auf üble Gepflogenheiten der
Friedenszeit. Der zunächſt zuſtändige Reichstag hat,

on der mehr als überflüſſigen „Triedens

e

ag den 12. März
e e

an Amerika.
tagen müſſen. Das Plenum wird wohl mit gewohn
ter Kürze die Geſetze erledigen, die im Ausſchuß
ſorgfältig vorbereitet

Hauptſtück wird die Novelle zum Vereinsgeſetz
GewerkſchaftsNovelle) ſein, über die bisher nichts

ſind. Das politiſche

verlautete. Hoffentlich erleben wir hier keine Ent

nur erdenklichen Offenheit und Gründlichkeit die Zu
kunft des deutſchen Volkes zu erörtern haben. Jetzt
aber hat Verdun das große Wort!

ront,

Aet Veltkrie
Hie Kämpfe an der We

Die Schlacht um Verdun und in der

Jch habe wiederholt, auch öffentlich, auf die Ge
fahr der allmählichen Einführung engliſcher und fran
zöſtſcher Parlamentsunſitten für unſere abnormen
Verhältniſſe die der „belagerten Feſtung“ ver
wieſen. Ich trete noch heute für eine möglichſte Ver
meidung aller öffentlichen Debatten ein, die uns nur
Schaden bringen. Das Studium Der virtuoſen
Lügenpreſſe der Entente führt mit Gewalt zu ſolcher
Vorſicht. Das Wort des engliſchen Arbeitervertreters
Snowden, des tapferſten Befürworters des Friedens
gedankens im engliſchen Unterhauſe, ſollte in jedem
Parlament, in feder Redaktion großmächtig ange
ſchlagen ſein: „Wir lechzen gierig nach jedem Zei
kungsfetzen, der uns die Beendigung des Krieges
durch den wirtſchaftlichen Zuſammenbruch des Feindes

glauben macht. eDie Bureaukratie mit ihren maſſenhaften nervöſen,
unklaren, widerſpruchsvollen Lebensmittelerlaſſen iſt
es allein, die das Parlament immer wieder zu dieſen
an ſich vielleicht ſchädlichen Debatten zwingt. Sie
fürchtet nun einmal nur die Offentlichkeit. Das iſt
der Unſegen der Zenſur; ſie zwingt förmlich die Par
keien dagit, das Parlament zum einzig möglichen Ort
des Ausſprechens für Sorgen und Beſchwerden zu
wählen. Hier entſteht eine für den gewiſſenhaften
Volksvertreter peinliche PflichtenKolliſton, die ihm
nur ein vertrauensvolleres Entgegenkommen der Re
gierung gegenüber den Vertrekern des Parlaments
erſparen könnte.
Der parlamentariſche Lebensmittel Beirat“ hat

offenbar an dieſen eireulus vitnosus nichts geändert.
Der Reichskanzler und ſein Vertreter müſſen hier
perſönlich eingreifen, wenn es beſſer werden ſoll.
Das gilt nicht bloß von den Kartoffel und Butter
debatten, ſondern von anderen Fragen, insbeſondere
der auswärtigen Politik. Andernfalls werden die
wirtſchaftspolikiſchen und militärpolitiſchen Erörke
rungen von neuem einſetzen müſſen S vielleicht

zum Schaden unſerer Sache eJ übrigen wird die Zeit his zum 15. April für
die Etatsberatungen hoffentlich in der Hauptſache ge
nügen. Der Etat kann natürlich erſt nach der Be
ratung der „Ausgleichſteuern“ abgeſchloſſen werden.
Unmöglich erſcheint die Erledigung der Kriegs
gewinn, ſowie der anderen Skeuern mit dem Etat
bis zum 15. April. Jch denke, daß wenigſtens die
weite Leſung des Etats und die Behandlung der

der Kommiſſton bis Oſtern voll
Jedenfalls aber wird der Reichs

Weiter vorgerückt.

Der geſtrige deutſche Heeresbericht beſagt:
Auf dem weſtlichen Maasufer wurden bei der Säu

berung des Rabenwaldes und der feindlichen Gräben

ſowie 11 Geſchütze eingebracht
Der Ablainwald und der Bergrücken weſtlich von

Douaumont wurden im zähen Ringen dem Gegner
entriſſen.

In der Woevre ſchoben wir unſere Linien durch die
Waldſtücken ſüdweſtlich von Damloup vor.

Gegen unſere neue Front weſtlich und ſüdlich des
Dorfes, ſowie bei der Feſte Vaux führten die Fran
zoſen kräftige Gegenſtöße. Jn ihrem Verlauf gelang
es dem Feinde, in der Panzerfeſte ſelbſt wieder Fuß
zu faſſen. Jm übrigen wurden die Angreifer unter
ſtarken Verluſten abgewieſen
(Wiederholt, da nur in einem Teil der geſtrigen Auflage.)

Jn den franzöſiſchen Tagesberichten heißt es u. a.:
Zwei Angriffsverſuche gegen das Dorf Bethin-

conarb, denen eine kräftige Artillerievorbereitung vor
anging, wurden durch unſer Sperrfeuer angehalten, das
den Feind verhinderte, ſich zu entwickeln. Jm Raben
w a lde konnten die erneuerten Anſtrengugen des Feindes
uns nicht aus dem breiten wiedereroberten Geländeſtück,
welches wir beffeſtigen, hinaus werfen. Oſt lich der
Maas wurde der Kampf geſtern bis zum ſpäten Abend

zwiſchen Douaumont und dem Dorfe Vaux forge
Die Deutſchen richteten mit ſtarken Kräften mehrere
riffe gegen unſere Stellungen. Trotz der Heftigkeit ſeines
rütlberiefeers und der Kraft ſeiner Stürme konnte der

Feind unſere Linie nicht zum weichen bringen, ſondern
wurde vollſtändig zurüchgeſchlagen. Einige deutſche Jn
fanteriegbtetlungen, die einen Augenblick in das

orf Vaur ein gedrungen waren, wurden e
durch einen Bafonettangriff daraus vertrieben. In der
Wo vre zeitweiliges Bombardement von beiden Seiten
ohne Jnfanterfeunternehmung.

Weſtlich der Mags fuhren unſere Truppen fort,in Lauſe des Tages in Rabenwalde Fortſchertt. zu
ergielen, den ſie beinghe vollſtändig beſetzt hatten.
ſt lich der Mags richteten die Deutſchen mehrere An
griffe auf unſere Front von Dougaumont bis Vaux. Als

ſte aus dem Dorfe Dougumont hervorbrachen, wurde der
Angriff durch unſer Jnfanterie- und Arttilleriefeuer ge
brochen ütende Angriffe auf das Dorf
Vaurx wurden gleichfalls abgewieſen. Schließlich unter
wahmen die Deutſchen gegen unſere Gräben, welche den
Fuß der Abhänge der von dem Fort Vaux gekrönten
Bergkuppe umſäumen, heftige Angriffe mit geſchloſſenen
Maſſen, die zurückgeworfen wurden. Allenthalben Artille
rietätigkeit. Jm Woevre zeitweiſe ausſetzende Be
ſchteßung.

über unſere Fortſchritte öſtlich der Maas

ſchreibt der B. L A. n. g.
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bei Bethincourt 6 Offiziere, 691 Mann gefangen,

S Verluſce bis I. März 1916 gemacht-

und. im Laufe der Nacht mit Erbitterung in der
n

e

Eine neue deutſche Note

Nun, wir können uns nur in die alten Erinnerungen
der Eroberung von Antwerpen zurückverſetzen, wenn wir
hören, in wie wenigen Tagen Vaux, dieſes Muſter
fort moderner Feſtungsbaukunſt, genommen

wurde. Am 7. ſchoß ſich unſere Artillerie ein, am 8. nahm
die ſchwere Artillerie die ganze Strecke zwiſchen Douau
mont und Hardaumont unter Feuer, und dann begann
abends 8 Uhr der langſam ſich vorbewegende deutſche An
griff, gegen den bisher noch kein Alliierter ein Mittel fand
und der in der Nacht mit glänzendem Anſturm und Sieg
ſein Ende fand.
Wenn wir außerdem hören, daß bei Verdun nicht we

niger als 102 Einzelluftgefechte ſtattfanden, daß der Feind
8 Flugzeuge dabei verlor, während alle deutſchen Flug
zeuge, wenn auch zum Teil ehrenvoll angeſchoſſen, zurück
kehrten, ſo ſchwillt unſer Herz vor Stolz über dieſe Armee
und dieſe Flieger.

Was wird geſchehen, wenn die große Sturmflut kommt?
Der militäriſche Militärarbeiter des „Nieuwe Rotter

damſche Courant“ ſchreibt Die franzöſiſche Front
bröſckelt ab. Das iſt der Eindruck der letzten Berichte
Die ſchwere deutſche Artillerie macht die franzöſiſchen Stel
lungen mürbe und letztere halten die vor der Hand noch
lokalen Angriffe nicht aus. Was wird geſchehen, wenn
die große Sturmflut kommt Dieſe Frage muß uns r

e Umſtänden e eLa Preſſe ſchreibt Die r eit derch weren Geſchütze wäird erſt jetzt, wo der Kampf
n dem Kern der Feſtung nähert, volle Bedeutun
erlangen.

Die rieſigen franzöſiſchen Verluſte.
Aus Wien wird der „Frankf. Ztg.“ gemeldet Ein Be

richterſtatetr der „Neuen Freien Preſſe“ meldet aus
Amſterdam: Jm Palais Bourbon hat Kriegsminiſter
Gallienmni in einer vertraulichen Sitzung der Armee-
kommiſſion folgende Angaben über die franzöſiſchen

800000
Tote, 1400000 Verwundete, darunter 400 000
Schwerverwundete, 300000 Vermißte. Unter den
Vermißten werden vor allen Dingen die Gefangenen zu
verſtehen ſein. Die Franzoſen verloren alſo 228 Millionen
Mann, während die Engländer nur 600000
Mann an Toten, Verwundeten und Gefangenen einge
hüßt haben. Die Mitteilungen des Kriegsminiſters ſallen
einen niederſchmetternden Eindruck gemacht haben.

Ein wichtiger Kriegsrat
fand in London in der Downingsſtreet unter dem Vorſitz
des Miniſterpräſidenten ſtatt. Lord Fiſher, der be
ſonders herbeigerufen wurde, nahm daran teil.

Her LKuftkrieg.
Unſere Erfolge im Februar.

Der geſtrige amtliche Heeresbericht meldet u. a.
Jm Monat Februar war die Angriffstätigkeit unſerer

Fliegerverbände, die Zahl ihrer weitreichenden Erkun
dungs und nächtlichen Geſchwaderflüge hinter der feind
lichen Front erheblich größer als je zuvor. Die folgende
Zuſammenſtellung beweiſt nicht nur aufs neue unſere
überlegenheit, ſondern widerlegt auch die von gegneriſcher
Seite beliebte Behauptung, unſere Luftkriegverluſte ſeien
nur deshalb ſo gering, weil ſich unſere Flugzeuge nicht über
über die feindlichen Linien wagen

Der deutſche Verluſt an der Weſtfront im
Februar beträgt. im Luſtkampf 0, durch Abſchuß von der
Erde 9, vermißt 6, im ganzen alſo 6. Die Franzoſen
und Engländer haben verloren im Luftkampf 13,
durch Abſchuß von der Erde 5, durch unfreiwillige Landung
innerhalb unſerer Linien 2, im ganzen alſo 20. Hierbei
iſt zu berückſichtigen, daß wir grundſätzlich nur die in un
ſere Hand gefallenen oder brennend abgeſtürzten, nicht die
zahlreichen ſonſt hinter den feindlichen Linien abge
ſchoſſenen Flugzeuge des Gegners zählen
Die „Frankſ. Zig. meldet aus Paris: „Havas“ meldet:

Am Dienstag hat ein
Zeppelin Revigny bei BarleDuc überflogen

und mehrere Bomben abgeworfen, die einen Mu
nitionstransport treffen ſollten. Der Transport
entrann aber dem Unglück dank der Kaltblütigkeit des
Bahnhofsvorſtehers und zweiter Angeſtellten der Geſell
ſchaft, die den Zug abfahren ließen, deſſen Ladung aus

unttion aller Kaliber zur gegenwärtigen Stunde be
ſonders koſtbar iſt.



Der Krieg mit Italien.
Vom Kriegsſchauplatz

meldet der öſterreichiſchungariſche Heeresbericht.
An der küſten ländiſchen Front unterhielt die
italieniſche Artillerie ſtellenweiſe mäßiges Feuer, das nur
vor dem Tolmeiner Brückenkopf lebhafter wurde. An der
Kärntner und Tireler Front iſt die Gefechts
tätigkeit nach wie vor gering.

Durch eine Unterſuchung wurde feſtgeſtellt, daß die Jta
liener diesmal im Rombongebiete Gasbomben
verwendeten.

Cadorna ſagt in ſeinem Bericht u. a.: Jn den Hoch
gebirgsgegenden hält das ſchlechte Wetter an. Der Feindad es zu unſerem Nachteil zu benutzen. So brachte er

in der Gegend von Lagacito (Hochtal des Travenanzes)
durch Granaten von großer Exploſivkraft
Lawinen gegen unſere Stellungen zum Ab
ſturz ohne indeſſen dort Schaden anzurichten. Trotz der

ngunſt der Jahreszeit und der Nachſtellung des Feindes
r unſere Truppen in ihrer ruhigen und kühnen Tätig

aus.
Zur italieniſchen Miniſterkriſe.

Das Ergebnis der dritten Kriegsanleihe.
Die Meinungen Luganoer Kreiſe ſind geteilt, ob die

unvermeidliche Kabinettskriſe partielloder total ſein wird. Es gehen bezüglich der Arſache
wei Strömungen hervor. Die ſtärkere will den Krieg auf
ie ſogenannken nationalen Ziele beſchränken, die

ſchwächere ſtrebt ein reſtloſes Aufgehen in den Krieg der
Entente an.

Aus Bern wird gemeldet: Die italieniſche Ka
binettskriſe führte, den Blättern zufolge, nach den
Beſprechungen der Miniſter mit dem König zu halben
Zugeſtändniſſen Salandras an die Kam-
mer, wodurch die Kriſe auf kurze Zeit vertagt
wurde.

Aufſehen erregt ein Artikel des Nationalökonomen
Einaudi im „Corriere della Sera“, in dem das Netto
ergebnis der dritten Nationgalanleihe auf
2281 Millionen beziffert wird, ſomit 700 Millionen ge
xingerals das offigtell angegebene Reſultat iſt.
5 Die Kämpfe an der Oſtfront.

Unfere Angriffstätigkeit

hof. Am oberen
ſtärkere h i

Vom Walßan Kriegsſchauplatz

Sorge um die Lebensmittelverſorgung der Vierverbands
truppen.

Minſterpräſident Skuludis und der franzöſiſche
G a n dte Guillemin haben am Mittwoch einen freund
ſchaftlichen Gedankengustauſch über die zurzeit ſchwebenden
an vor allem über die Lebensmittelverſorgung der

ruppen in Saloniki, gehabt.
Ein franzöſiſches Torpedoboot

hat an Bord eines griecht ſchen Dampfers 200
Bulgaren aus Griechiſch-Mazedonien feſtgenom-
men und das Schiff nach Milos gebracht.
Auf der Jnſel Chios ſind ſchwere Anruhen ausgegebrochen.

Die Bauern zogen ſcharenweiſe nach der Hauptſtadt
Chios und verlangten Getreide. Die Stadtbewohner
ſchloſſen ſich den heranziehenden Bauern an. Die Läge
iſt ernſt. Einzelheiten ſehlen noch. Kriegsſchiffe der En
tente ſind nach Chtos abgegangen

Vom Heekrieg.
Aus der neuen deutſchen Note an Amerika

in Angelegenheiten des verſchärften UBoodt-
Krieges heben wir folgenden Schlußabſatz hervor

Der Grundſatz der amerikaniſchen Re
gierung ihre Bürger von feindlichen Han
ZDels ſchiffen nicht fernguhalten, wurde von
England und ſeinen Alliierten dazu benut Handelsſchiffe für den Angriff zubewaffnen. So können nämlich Kauffahrteiſchiffe die
UBoote leicht zerſtören und ſich im Falle des Mißglückens
ihres Angriffs durch die Anweſenheit amerikaniſcher
Bürger an Bord geſichert glauben

Der Befehl des Waffengebrauchs wurde ergänzt durch
die Weiſung an die Führer der HandelsFrchiffe, falſche Flaggen zu führen und die

Bobte zu rammen, die Nachrichten über ausge
zahlte Prämien und Verleihung von Ehrenzeichen an erDigreiche Handelsſchifführer zeigen die Wirkung dieſer

Befehle. Dieſem engliſchen Vorgehen haben ſich die Ver
bündeten angeſchloſſen

Jetzt ſteht Deutſchland vor der Tatſache.
a) daß eine völkerrechtswidrige Blockade (Vergl. ameri

kaniſche Note an England vom 5. November 1915) ſeit
einem Jahr den neutralen Handel den deutſchen Häfen
fernhält und Deutſchlands Ausfuhr unmöglich macht

daß völkerrechtswidrige Verſchärfungen der Konter
bande Beſtimmungen (ſiehe amerikaniſche Note an Eng
land vom 5. November 1915) ſeit eineinhalb Jahren den
für Deutſchland in Frage kommenden Seeverkehr der neu
tralen Nachbarländer verhindern;

daß völkerrechtswidrige Eingriffe in die Poſt (ſieheameeenſche Meere an Eſe vom 10. Je

1916) jede Verbindung Deutſchlands mit dem Ausland zu
verhindern ſtreben

daß ſyſtematiſch geſteigerte Vergewaltigung der Neu
tralen nach dem Grundſatz „Macht über Recht den Ver
kehr mit Deutſchland über die Landgrenzen unterbindet,
um die Hungerblockade der friedlichen Bevölkerung der
Zentralmächte zu vervollſtändigen;

e) daß Deutſche, die von unſeren Feinden guf See an
getroffen werden, ohne Rückſicht darauf, ob Kämpfer oder
Nichtkämpfer, der Freiheit beraubt werden;

daß unſere Gegner ihre Handelsſchiffe für den An
griff bewaffnet und dadurch die Verwendung des UBvotes
nach den Grundſätzen der Londoner Deklarakion unmög-
lich gemacht haben (ſiehe deutſche Denkſchrift vom 8. Fe
bruar 1916).

Das engliſche Weißbuch vom 5. Januar 1916 über die
Unterbindung des deutſchen Handels rühmt, daß durch
dieſe Maßnahme Deutſchlands Ausfuhrhandel faſt völlig
unterbunden, eine Einfuhr vom Belieben Englands ab
hängig e iſt.Die Kaiſerliche Regierung darf hoffen, daß gemäß den
freundſchaftlichen Beziehungen, die in einer hundertjähri
gen Vergangenheit zwiſchen den beiden Völkern beſtanden
haben, der hier dargelegte Standpunkt trotz der durch das
Vorgehen unſerer Feinde erſchwerten Verſtändigung
zwiſchen beiden Völkern von dem Volk der Vereinigten
Staaten gewürdigt werden wird.
Ein engliſcher Zerſtörer und ein Torpedoboot geſunken.

Die britiſche Admiralität teilt mit, daß der Zerſtörer
„Coquette“ und dae Torpedoboot 11 an der Oſt
küſte auf Minen liefen und ſanken. Vier Offiziere
und 412 Mann ſind ertrunken

Jn 10 Tagen 35 Schiffe verloren.
Nach einer Zuſammenſtellung der „Frankf. Ztg.“ ſind
in der Woche vom 16. bis 25. Februar 35 Schiffe mit
weit über 50 000 Tonnen Waſſerverdrängung als ver
lo ren gemeldet, die nicht zu den Kriegsverluſten (2) zu
rechnen ſind.

Weitere UBoot-Beute
Jm Hafen von Marſeille traf nach einer Meldung des

„Petit Pariſien“ das franzöſiſche Schiff „Tafna“ mit acht
zehn Schiffbrüchigen ein, die von dem engliſchen Dampfer
„Kebby“ ſtammen, der von einem deutſchen Unterſeeboot
verſenkt wurde. Der Reſt der Beſatzung der „Kebby“,
33 Mann, wird vermißt. Eine Meldung des „Matin“ aus
Boulogne berichtet, daß der engliſche Dampfer „Hem a
trice“ vor dem Hafen von Boulogne torpediert Und ver
ſenkt wurde. 44 Mann der Beſatzung retteten ſich in
Booten, 4 ſtarben unterwegs.

Lloyds meldet: Die franzöſiſche viermaſtige Bark
„Ville de Havre“ wurde verſenkt. Zwei Mann der
Beſatzung ſind tot.
Die franzöſiſche Preſſe geſteht ein, daß die Tätigkeit der

„Möwe“ die verbündete Handelsflotte empfindlich ſchädigte
und erklärt, die verſtärkte Wachſam keit der fran
zöſiſchen und engliſchen Kreuzer werde eine Wiederholung
derartiger Operationen unmöglich machen.

Wo 2 di
Iuſolge in den von den Englaändern be chlagnahmten

und ſpäter freigegebenen Poſtſendungen
Wertpapiere fehlen, von denen die Engländer ver
muten, daß ſie gus Deutſchland herrühren.
Es wird mitgeteilt, daß über dieſe Wertpapiere die eng

liſchen Priſengerichte entſcheiden ſollen.
Zur Kriegserklärung an Portugal.

Aus Wien wird der „Kreuzztg.“ gemeldet: Da die in
Portugal befindlichen öſterreichiſcheunga-
riſchen Schiffe bisher nicht beſchlagnahmt
worden ſind, liegt vor der Hand kein Anlaß zur Abberufung des öſterreichiſch- ungariſchen Geſandten aus
Portugal vor.

Aus dem Haag wird gemeldet: „Het Vaterland“ ſchreibt
Der Konflikt zwiſchen Portugal und Deutſch
land kann den Niederländern wegen ihrer Schiff
fahrt nicht glei chgültig ſein. Verſchiedene nieder
ländiſche Schiffahrtslinien, u. a. die nach Südamerika und
Oſtindien, laufen Liſſabon an, und die Frachtſchiffahrt
nach dem Mittelländiſchen Meere und der Levanke muß
ſich über Portugal abwickeln. Die Ausdehnung des
Unterſeebobtkrieges auf die Gewäſſer der por
tugieſiſchen Küſte bedeutet für dieſe Schiffe eine Ver
giftung der Meere, in denen ſie bisher ſicher waren,
mit einer Art von Kriegsführung, gegen die es für die
Seeleute keinen Schutz gibt.

Der kürkilche Krieg.
Aus dem amtlichen türkiſchen Heeresbericht.

Das türkiſche Hauptquartier meldet: Nachdem der Feind
an der Jrakfront öſtlich von Felahie keinen Erfolg
mit ſeinen un vorbereiteten Angriffen hatte, nahm er ſeit

einem Monat zu allen möglichen Mitteln Zuflucht, um
ſich unſeren Stellungen zu nähern. Jn den letzten Tagen
näherte ſich der Feind bis auf 150 bis 200 Meter unſeren
vorgeſchobenen Schützengräben und verriet durch Anzeichen,
daß er einen entſcheidenden Angriff vorbereitete.
Am 8. März morgens griff der Feind vom rechten Afer
des Tägris mit ſeinen Hauptkräften an. Der Kampf
dauerte bis Sonnenuntergang. Der Feind konnte mit
Hilfe von Anterſtützungen, die er eilig mit ſeiner Strom
flotte auf dieſen Flügel brachte, einen Teil unſerer
Schützengräben beſetzen, aber dank eines kräftigen und
heldenhaften Gegenangriffes unſerer Reſerven wurden die
vom Feinde beſetzten Gräben vollkommen wiedererobert.
Der Feind wurde nach ſeinen alten Stellungen zurückge
jagt. Der Feind ließ in den Gräben zweitauſend Tote und
eine große Menge Waffen Und Munition liegen. Anſere
Verluſte ſind verhältnismäßig geringer

Wieder eine engliſche Schlappe am Tigris.
General Aylmeér rückte nach dem amtlichen eng

liſchen Heeresbericht am 6. März auf dem rechten Ufer
des Tigris vor und erreichte E W n eine e ſieben
Meilen öſtlich von Kut el Amara. Die Stellung
wurde angeriffen, aber Aylmer vermochte den

Feind nicht daraus zu vertreiben. Aylmer
meldet, der Feind leide ſehr und zeige, r von Ver
ſtärkungsarbeiten an ſeiner Stellung, keine Tätigkeit. Un
ſere Verluſte ſeien nicht ſchwer.

Politische Abersicht.
Schweden. „Daily Telegraph“ meldet aus Stockholm

Die am Donnerstag abgehaltene Miniſterkonferen z
und die Tatſache, daß ſie durch die ſchwediſche Regierung
einberufen worden iſt, darf als eine Verminderung
der Spannung aufgefaßt werden, die bisher zwiſchen
Schweden und England beſtand. Dieſe Auffaſſung
wird auch von den Leitern der ſchwediſchen ſozialiſtiſchen
Partei vertreten, die zum Ausdruck brachten, daß, je enger
und inniger ſich die Zuſammen arbeit zwiſchen
den Regierungen der drei nordiſchen Reiche
geſtaltet, es um ſo deutlicher zutage treten werde, daß
Skandinavien nicht die Rolle der Balkanſtagten ſpielen
werde, ſondern daß die drei Reiche feſt entſchloſſen ſeien,
in brüderlicher Zuſammenarbeit ihrer Politik treu zu
bleiben, die keine Nation bedrohe.

Nordamerika. Die amerikaniſchen Truppen
haben Befehl erhalten, die Grenze von Mexiko
zu überſchreiten, um die Räuberbanden zu beſtrafen.

Die amerikaniſche Frage hat ſich durch den An
griff von 500--1000 mexikaniſchen Banditen unter der
Führung des Generals Villa auf die amerikaniſche Grenz
ſtadt Columbus in Neu Mexiko plötzlich verſchärft, und für
den Augenblick iſt alles andere in den Hintergrund ge
treten. Nur die Tatſache, daß der Angriff von außerhalb
des Geſetzes ſtehenden Truppen Villas unternommen wor
den iſt, nimmt dem Vorfall den Charakter einer kriege-
riſchen Handlung und eines Einfalles auf amerikaniſches
Gebiet, den er ſonſt gehabt hätte. Amerikaniſche Truppen
verfolgten die Bandtten, aber man weiß nicht, wie weit
ſie auf mexikaniſchem Gebiet vorgegangen ſind.

Heutschland
Der Herzog von Koburg wird, wie der Hofbericht

meldet im Laufe der nächſten Woche auf Einladung
des Königs der Bulgaren nach dem Bakkan
zur Beſichtigung ſeines bulgariſchen Jnfanterie- Regiments
reiſen. Er wird vom Oberhofmarſchall v. Rüxleben und
dem Ordonanzoffizier Rittmeiſter Vedoug begleitet ſein.

Eine Studienreiſe nach Bulgarien wird, wie dem
„Berliner Tageblatt“ aus Sofig gemeldet wird, Mitte
April eine Reihe deutſcher Reichstags abge
voroneter aller Parteien unternehmen. Jm An
e daran ſoll eine mehrtägige Fahrt durch Mazedonien
erfolgen.

e Graf Dohna beim Großherzog von Baden Der
Großherzog und die Großherzogin von Baden haben den
Korvettenkapitän Burggrafen und Grafen zu
Dohna-Schlod ien empfangen. Der Genannte nahm
an der groß herzoglichen Mittagstafel teil. Der Groß
herzog verlieh dem Kapitän das Ritterkreuz des militäri
ſchen Karl Fr drich-Verdienſtordens.

2 ichung zwiſchen Deutſchland, SHſterreich

Berlin zuſammentreten, um die Frage eines engeren Zu
ſammenſchluſſes zwiſchen Deutſchland, Hſterreich und Un
garn auf dem Gebiete der Rechtsbildung zu erörtern Jm
Sinne der von den Geheimräten von Liſzt und Zitelmann
ausgegangenen Anregung, deren weitere Behandlung durch
die Ständige Deputation des Deutſchen Juriſtentages der
geſchäftsführende Ausſchuß in einer Sitzung am 28. Januar
d. J. einſtimmig befürwortet hat, ſoll zunächſt durch ſeine
allgemeine wiſſenſchaftliche Erörterung ermittelt werden,
ob und in welchem Umfange, insbeſondere auf welchen
Rechtsgebieten, eine Rechtsausgleichung zwiſchen Deutſch
band, Oſterreich und Ungarn möglich und wünſchenswert iſt.

Den Konſervativen von LippeDetmold iſt vorbe
halten geblieben, den allgemein geltenden Burgfrieden zum
erſten Mal zu brechen, und zwar leider mit Erfolg. Bei
einer Erſatzwahl wurde bekanntlich ihr Kandidat mit
knapper Mehrheit gewählt. Sie gingen dabei von der Auf
faſſung aus, daß der im Kriege gefallene nationalliberale
Abg. Schmidt ſeinerzeit von den Konſervativen aufgeſtellt
und gewählt ſei. Die „Lippiſche Landeszeitung“ ſtellt jetzt
feſt, daß dieſe Behauptung unrichtig iſt, da Schmidt in
einem Brief ſeinerzeit mitgeteilt hat, daß nationalliberale
Wähler ihm das Mandat angetragen und konſervative
Wähler ſich ſpäter dem angeſchloſſen hätten. Das genannte
Blatt erzählt weiterhin, daß die nationalliberale Partei
auf das konſervative Anſuchen einer Beſchränkung der
Agitation ſogar eingegangen ſei. „Die ſortſchrittliche
Volkspartei hat eine ſolche Verpflichtung natürlich abge
lehnt, und es iſt wohl ausſchließlich ihr Erfolg, wenn Herr
Dedert (der liberale Kandidat) trotz der r War und der
Abweſenheit vornehmlich gerade der liberalen Wähler eine
verhältnismäßig e Stimmenzahl erhielt. Die fortſchritt
liche Volksparkei hat keinen Augenblick den politiſchen
Egoismus der Konſervativen in Zweifel gezogen. Tatſäch
lich haben ſich die Konſervativen in der Agitation auch
nicht die geringſte Beſchränkung auferlegt“. Es iſt wohl
nicht nötig, dieſer Kennzeichnung der konſervativen Hand
lungsweiſe noch weiteres hinzuzufügen.

Die Eiſenbahneinheit iſt wie Klöße mit Pflaumen
ein ſchönes Gericht man bekommt es nur nicht. Jm
preußiſchen Abgeordnetenhauſe gab am
Donnerstag der Miniſter v Breitenbach bei der Beratung
ſeines Etaks kund und zu wiſſen, daß an einen Ubergang
der preußiſchen Stagatseiſenbahnen an das Reich, alſo an
eine Reichseiſenbahn gemeinſchaft nicht zu denken ſei.
Preußen will auf das finanzielle Rückgrat nicht verzichten,
das es in den Eiſenbahnen beſitzt. Uber dieſe fundamentale
Erklärung halfen auch die Mitteilungen über das weit
gehende Maß vonEinheitlichkeit in materieller und indeeller
Beziehung nicht hinweg, die jetzt bereits herrſcht. Man
kann die Haltung der preußiſchen Regierung durchaus ver
ſtehen und würdigen und dennoch ſchmerzlich berührt da
rüber ſein, daß die große Zeit des Krieges, die ſo iſc
alte Einrichtungen ins Wanken gebracht hat, eine tatſäch
ilche Einheit des Verkehrsweſens auf dem Eiſenbahnge
biete nicht ebenſo herbeigeführt hat, wie dies zum Segen
des Reiches auf anderen Gebieten der Fall geweſen iſt.

Gerichtsverhancllungen.
Naumburg, 9. März. Das hieſige Schwurgericht ver

urteilte die beiden Konditorgehilfen Auguſt Sander und
Richard Müller wegen Raubmordverſuchs, begangen an dem

her Juriſtentages in

e



Kellner Hans Kotter von hier, zu Zuchthausſtrafen, Sander
erhielt 5 Jahre 6 Monate, Müller 4 Jahre Zuchthaus.

L Ein Mörder zum Tode verurteilt. Wegen vorſätz
lichen Mordes verurteilte das Kriegsgericht in Köln den 36
Jahre alten Bergarbeiter van Geleen aus Harlem in Holland
zum Tode. Er hatte am 7. Februar in einem Walde in der
Nähe von Köln den Arbeiter de Geraf durch Dolchſtiche er
mordet. Die Frau des Grmordeten wurde von der Anklage der
Beihilfe des Mordes freigeſprochen.

T. Wegen Unterſchlagung von 16 Millionen Jrancs
wurde der Pariſer Bankter Auguſt Marx, Ritter der Ehren
legion, zu 2 Jahren Gefängnis, 3000 Francs Geldſtrafe und
zum Verluſt der bürgerlichen Rechte anf 10 Jahre verurteilt.
Dieſe geringe Strafe ſtellt die höchſte dar, auf dte nach dem
franzöſiſchen Geſetz wegen Vertrauensmißbrauchs erkannt wer
den kann. Der Verurteilte hatte die ihm von ſeiner Kundſchaft
anvertrauten Millionen in Arbitragegeſchäften verſpekultert.

L Betrugsprozeß wegen betrügeriſcher Benzinliefe
rung. Der Kolonialwaren Großhändler Hans Scharf wurde
wegen Betrugs zu 6 Monaten Gefängnis und 2500 Mk. Geld
ſtrafe verurteilt. Scharf war angeklagt, bei den Benzinliefe
rungen für die Rheiniſche Automobilgeſellſchaft dieſe durch An
rechnung höheren Jnhalts der Fäſſer im Laufe der letzten vier
Jahre um 200000 Kg. benachteiligt zu haben.

L Haftſtrafe wegen falſcher Kartoffelangabe. Der
Gutsbeſitzer H. Sperling in Hohenheida bei Leipzig hatte
bei der Kartoffelbeſtandsaufnahme im Herbſt 1915 ſeine Kar
toffelvorräte mit 490 Zentnern angegeben, obwohl er tatſächlich
mindeſtens 700 Zentner Vorrat gehabt hat. Jm Verwaltungs-
wege wurde er zu einer Woche Haft verurteilt, beantragte aber
gegen dieſe Strafe gerichtliche Entſcheidung. Dieſe fiel aber zu
ſeinem Nachteile aus; das Schöffengericht Leipzig erhöhte, wie
die „Voſſ. 3tg.“ berichtet die Haftſtrafe auf 2 Wochen, da es
den Standpunkt vertrat, daß dem Angeklagten eindringlich
klar gemacht werden müſſe, daß er ſich an der Volksernährung
verſündigt habe.

Vermischtes.
Wohltätige Stiftungen. Der Fabrikant Otto Werner

Mitinhaber der Jirma Werner und Pfeiderer in Canſtatt,
ſtiftete zur Unterſtützung bedürftiger Beamten nnd Arbeiter des
Hauſes in Canſtatt 50000 Mk. und der Filiale in Wien 20000

es ihr wegen rLicht zu Kbenen, wodurch die Herſtellung im letzten Winter um

den Preis der Streichhölzer bei

gangen

Prins,

Mili
iſt die

rem Sohn konnte ſich die MutterLeben zu nehmen. Von
nicht trennen. Lieber wo ihn in den Tod mitnehmen.
Mittwoch fand man Frau Prinz und ihren Sohn tot in
ihren Betten liegen. Die Räume rochen noch etwas nach
Gas, der Hahn des Kronleuchters ſtand auf und der Auto
mat war leer. Ein Arzt, der gleich gerufen wurde, ſtellte
feſt, daß Mutter und Sohn nicht nur an der Einwirkung
des Gaſes, ſondern auch unter der Wirkung eines ätzenden
Giftes geſtorben waren.

Der Weizen als Strohſack. Das „Fränkiſche Volks
blatt“ des Zentrumsabgeordneten Gerſtenberger berichtet
am 15. Februar „aus dem Kahlgrund“: „Die Aufnahme
der Getreidevorräte wird diesmal ſehr genau genommen,
und vielfach finden Durchſuchungen der Räume durch die
mit der Aufnahme betrauten Leute ſtatt. Es wird hierbei
Getreide an manchen Orten wohlverſteckt gefunden zum
Schaden der Beſitzer. Jn einem Orte des Kahlgrundes
rühmte ſich ein Landwirt, daß bei ihm nichts gefunden
worden ſei. Eine weitere unvorſichtige Außerung ſcheint
aber ihren Weg zur Gendarmerie gefunden zu haben,
denn eine nochmalige Nachſchau förderte ein ſchönes Quan
tum Weisen zutage, das im Bett als Strohſack verborgen

P

Hunderttauſend Mark für die Kinder gefallener
Krieger. Aus Jſerlohn wird gemeldet: Ein unge
nannter Bürger ſtiftete 100 000 Mark zur Anterſtützung
der Kinder gefallener Krieger.

Die Vogelſammlung des Freiherrn von Verlepſch
der Heimat erhalten geblieben. Die „Frankf. Ztg.“ meldet
Das Senckenbergiſche naturforſchende Inſtitut hat die
Vogelſammlung des verſtorbenen Freiherrn v Verlepſch
erworben. Die r daſtehende Sammlung enthält
55 000 Vögel. Amerika bemühte ſich hange Zeit, die Samm-
lung zu erhalten.

Ein „Barbar“ als Lebensretter. Aus dem Oberelſaß
wird dem „Hildburghäuſer Kreisblatt“ geſchrieben: Eine
mutige, ſein eigenes Leben aufs Spiel ſetzende Tat voll
brachte, während ſeine Kompagnie in Ruhe lag, der Wehr-
mann Max Weber aus Heldburg in. J. Bei der
dauernden Beſchießung des Bahnhofes fiel Weber ein mit
Blut beſpritztes Kind auf. Weber fragte das Kind aus
Und das Kind zeigte nach dem Bahnhof Sofort, unterArtilleriefeuer, Klachte Weber ſich auf den Weg zum Bahn

hof und fand dort nach ſeinen Mutmaßungen einen Bahn
wache haltenden Landſturmmann tot vor, wenige Meter
davon die Bahnwärtersfrau Rohrbach aus J. bewußtlos
am Boden liegend. Ohne langes Beſinnen nahm W. die
Frau auf den Rücken und trug ſie in ein dem Artillerie
feuer weniger ausgeſetztes Haus und holte den Bataillons
arzt, der die nötige Hilfe brachte. Ohne W. wäre zweifel
los die Frau an Verblutung geſtorben. Nur durch die
Energie des W. konnte die Frau R. noch gerettet werden.
Ein du dem Helden!

Ein liebenswürdiger Chauffeur. Der FeldartilleriſtB. aus Perz bei Köln ſhreibl wie das „Kölner Tagebl.

mitteilt, in einem Feldpoſtbriefe an ſeine Frau u. a

S tieſe in ſeinen Mantel gehüllt, links neben4 e e Einer mit Treſſ
mach.

Eine schwere

zuſteigen?“ Dabei bemerke ich erſt, daß der, welcher hinter
mir, ein kaiſerlicher Chauffeur iſt. Dieſer ſagt nun zu dem
Wagenlenker: „Der Herr möchte ausſteigen!“, flüſtert mir
aber gleichzeitig zu, daß der vorne, welcher das Auto fil
und der mich immer angelacht habe, ein hoher Vorgeſetz
r Donnerwetter, denke ich, ſteige ſchnell aus und ſtehe
tramm, nicht vor dem Major, ſondern vor dem Chauffeur
Dieſer redete mich darauf an. „Nun, Kamerad, zguch, wer dich gefahren hat?“ Ich ſagte: „Nein!“ „Jch
bin der Kronprinz!“ Jch ſtand da wie verſteinert.
Er lachte wieder, legte die Hand an die Mütze und fort
war e Auto. And ich platzte faſt vor Lachen und
Freude

„Unſer trocken Brot und ein gutes Glas Wein
gib uns heute.“ Dex Pfarrer Adolf Kappus in Dort
mund preiſt in der „Chriſtlichen Freiheit“ in hohen Töven
das trockene Brot. Der Schluß ſeiner Predigt lautet
„Und auch für den Frieden werden wir ein gutes Stück
von dem Spartanertuüm brauchen können, als deſſen Ber
körperung Brot vhne jeden Belag gelten kann. Ja, wenn
es nicht gegen die preußiſche Agende ginge, ſo möchte ich
wohl im Einklang mit dem Geiſt Jeſu in der nächſten
Zeit allſonntäglich beten: Unſer trocken Brot gib
uns heute!“ Der Herr Pfarrer gibt ſich Mühe, ſeine
Predigt vom trockenen Brot dem Volke vorzuleben, denn
er erzählt Wenn ich des Abends beim Wein
ſitze, ſo laſſe ich mir immer ſchon Brot dazu geben und
freue mich der kopfſchüttelnden Blicke der Kellner.“

Schwere Lawinenſtürze. Jn den letzten Tagen er
eigneten ſich, wie aus Jnnsbruck gedrahtet wird, aber
mals ſchwere Lawinenunfälle im Hochgebirge, die mehrere
Menſchenleben gefordert haben. Laut „Tiroler Volks
blatt“ befinden ſich unter den Toten auch der Feldkurat
Martin, der bei Rettungsarbeiten ſelbſt unter eine Ha
wine kam, und der Feldkurat Kornel Giovannizio des
Brixener Kloſters.

Wegen Falſchmünzerei wurden in Meerane i. S.
ein 42 Jahre alter Fabrikweber und deſſen 15 jähriger
Sohn, ein Formerlehrling, verhaftet. Beide hatten in
ihrer Wohnung gemeinſam Markſtücke, Markſtücke und
5-Pfennigſtücke angefertigt. Bei der ſofort vorgenom
menen Durchſuchung der Wohnung wurden eine große
Anzahl der angefertigten falſchen Geldſtücke, ſowie die zurHerſtellung benutzten Geräte vorgefunden und e
nahmt. Eine Anzahl der Falſchſtücke iſt bereits in Ver
kehr gebracht worden.

Sich ſelbſt geleimt. Auf der Saline Lüneburg iſt
eine Anzahl ruſſiſcher Kriegsgefangener beſchäftigt. Drei
von dieſen Gefangenen gelang es, ſich in einem mit Salz
beladenen Güterwagen zu verſtecken. Der Wagen wurde
amtlich verſchloſſen und ging nach Holland. Als dort der
Wagen geöffnet und entladen werden ſollte, entdeckte wan
die drei Ausreißer, die mit ihrer glücklichen Flucht keinen
anderen Zweck erreichten, als den, daß ſie die deutſche
Kriegsgefangenſchaft mit der holländiſchen vertauſchten

Verantwortliche Redaktion, Druck und Verhag

von Th. Rößner in Merſeburg.

Reklameteil.
Mlederlase

Das Durchhalten mit den
lin. Dasdritten S des Seitenflügels Stube und

Jan war ebenſo fleißig und
ſauber. Die Leute lebten deshalb in guten Ver!
Die Ehe wurde nur dadurch getrübt, daß Prinz v
wenbälle und dergleichen Veranſtaltungen beſuchte und

Hauſe zu kommen pflegte. Die eiferFrau beklagte i oft darüber it längerer Ja

Mann iſt ſehr arbeitſam, die

dann erſt ſpät na
r

inz im Felde. Vor einigenWir mach Hauſe komme. Dieſe Nachricht verſetzte die

Frau in eine ſolche Aufregung, daß ſie

Anzeigen
Für die Aufnahmen der Anzeigen
an beſtimmt vorgeſchriebenen Tagen
und Plätzen können wir keine
Verantwortung übernehmen, jedoch
werden die Wünſche der Auſtrag
geber nach Möglichkeit berückſichtigt.

Beſtandserhebung und
Bedarfsanzeige

für GSaatgut
an Erbſen, Bohnen n. Linſen

Es ſoll feſtgeſtellt werden, welcheSe hehnhe an Erbſen, Boh
nen und Linſen im Vezirk der Stadt
Merſeburg vorhanden ſind und
welche Mengen an Saatgut etwa
noch zur Frühjahrsbeſtellung ge
braucht werden.

Wer
1. Gaatgut an Erbſen, Bohnen

und Linſen in Gewahrſam hat,
und außerdem

2, wer ſolches Saatgut zur Früh-
jahrsbeſtellung braucht,

hat dies
am Montag den 13. Mürz 1916,

vormittags 8 1 Uhr,im Rathaus 2 Tr., gimmer 18,
erſön lich zu melden.r et Meldungen können

nicht berückſtchtigt werden.
Merſeburg. den 9. März 1916.

Der Magiſtrat.ſß Pſd. reine

verkaufen beſind zu len Röſſen 12
2 Zugochſen

u verkaufenne Krſegsdorf Nr- S.

Künſeſedern

rhältniſſen.
r Wit

Tagen ſchrieb er, daß

beſchloß ſch das

Die Jagd der Gemeinde Reipiſch
ſoll am15. März nachm. 3 Uhr
im Gaſthauſe daſelbſt öffentlich
meiſtbietend verpachtet werden.

Die Bedingungen liegen beim
agdvorſteher aus.St es Der gagdvorſteher.

Aachluß-Aultiyn.
Mittwoch den 15. März d. J.,
von vormittags 10 Uhr an,

werde ich im Gaſthof zur grünen
Linde hier folgende Nachlaßgegen

entlich meiſtbietendgegen
arzahlung verſteigern u. zwar

1 Sofa, 2 Kleiderſchränke, T Ver
tikow 1Bücherſchrank, 1Kommode,
1 Faulenzer, 1 Nähmaſchine,
Standuhr 1 Tiſch. 4 Rohrſtühle,
2 Kohlenkaſten, Lampen, Por
zellan, Meſſer und Gabeln, ſowie
noch verſchiedenes Haus und
Wirtſchaſtsgerät.
Albert Franko, Auktiongtor.

S

h ni e hen

kaufen

Leung 41.

1 Panr Läuferschwelne
ſtehen zum Verkauf in

Reipiſch Nr. 4
I Stehpult. 1 Kuchenschrank,
I Augztehttsch, 1 Elsechranb,
faſt neu, und dergl. mehr, zu
verkaufen. Zu erfragen in der
Exved. d. Bl.
I Pagr Herrenschnürschune

i. Stlefeletten (Größe 52)
und eine Schlagzither zu verkaufen.
Zu erfragen in der Exped. d. Bl.

kleinen Ponh (1,40 hoch)
zu kaufen geſucht. Zu erfragenin der Exped. d. S fras

Elgerne Gartengehaunel,
ſowie mehrere hochſtämm. Roſen,
Stachel u. Johannisbeerſräucher
billig zu verkaufen

Halleſche Gtr. 9, Hof
gros paſſend f. jangeJchw. Horee)ache, Mädchen, auch

größere Konſirmandin, zu ver
Weiße Maner 21.

Led. Schuträrzel Müdchen
zu verkanfen Markt 6 im Laden

Stude, Kammer u Küche nebſt
Zubehör an einzelne Leute ſofort
oder ſpäter zu vermieten

Breite Gte. 22.Ein Hedhaler m Jeſtern

zu verk. Unter-Altenb. 16, Hof.
Ein großer ſarker diehhund
3 r alt) zu verkaufenG. Jabr a rath An

Freundl. möbl. Lmmer
zu vermieten und ſofort zu be
zieben Annenſtr. 29, 1 Tr.
Beſſer möbliertes zimmer

zu vermieten Neumarkt 44, 1 Tr.

Gegner.

gekocht.

Wohnung, 1. Etage
480 Mk. zu vermteten u. 1. 4. 16
zu beziehen. Nähere Auskunft

Clobiraner Str. 9.
Seife Ste- Zur Probe za. 9 Pfd.

b aller nachſtehenden Spe
zial Sorten Mk. 395 frei. Patent-
waſchpulver, SalmigkTerpentin
Seifenpulver, echteLilienmilchſeiſe

e Holfter, Breslau 8. 240.
Verein der Guſtwirte von
Merſehur, und Umgegend.

enstag den 14. März, nach
mittags 314 Uhr,

Monats- Verſammlung
im Gaſthaus „Zur Zufriedenheit“.

Der Vorſtand.

MrwatMfttagctch gecht.

Angebote unter a R an die Ex
pedition d. Bl.

Einen Lehrling
ſtellt ein gegen wöchentliche Ver
gütung Berm. Steim,Töpfermeiſter.

Aldendlltherheiter

ſtellt ein
Bunfpapier-Fabrit.

Zur Hilfeleiſtung bei Bohr
arbeiten werden einige

kräftige Arbeiter
eingeſtellt. Meldungen im Büro
étüdt. Gas u. Vuſſerwerle.

der Engländer
eine gewonnene Schlacht und eine ſchwere Niederlage unſerer

Darum verwende die deutſche Hausfrau ſtatt der
knappen und teuren Butter den bereits in Hunderttanſenden
von Jamilien gebrauchten beliebten Zuckerhonig als Brotauf
ſtrich. Man bereitet ihn am billigſten ſelbſt.
iſt denkbar einfach: Zwei Pfund Streuzucken und der Jnhalt
eines Päckchens Salus-Honig-Aroma (bei Drogiſten und Kauf
leuten für 10 Pfg. erthältlich) werden mit Liter Waſſer auf

Verkaufsſtellen weiſt nach der Generalvertrieb: Willy
Krauße Merſeburg, Hölterſtraße 25, Fernſprecher 312.

s Nahrungsmitteln bedeutet

Die Herſtellung

Aaſtändiger Junge, der
die Schule verläßt, zum 1. April
als Laufburſche

geſucht.

Goldene C Hersehng.
Zuverläſſige ältere

Arbeiter
Duntyahier gahril.

Gruenanſſeher wünſcht Be
kanntſchaft mit Witwe

zwecks Heirat.
Bin 36 Jahr alt. beſitze 2 Kinder.
Offerten unter NB. N III an die
Exped. d. Bl. erbeten.
Ganuberes Mädchen
für nachmittags ſofort geſucht.
Zu erfragen in der Exped d. Bl.
Mdentliches Nenſtmüdchen
ſucht ſofort oder 1. April

Genug Nr. 8.
Sauberes junges Mädchen

als Aufwartung
für vormittags zum 1. April
geſucht Seffnerſtr 2, part.

Junges, kräftiges Mädchen
welches Oſtern die Shule verläßt,

ſucht Stellung.
Näheres Hulleſche Str. 48.

Junges Nädchen, bewandert in
ſo ſie wme u. Stenographie

t für
Kontor oder Büro

Anfangsſtellung. Werte Off. erb.
unt. M H 17 an die Exp. d. Bl.



am Bellevue, Pioniere von
2,20 Uhr ab im Kaſernen
ſchuppen. Für die übrigen
Mannſchaften kein Dienſt
Das Schießen kann wegen
Hochwaſſer noch nichtbeginnen

Mittwoch: 820 abends Vortrag
in der Aula des Domgym
naſtums von Herrn Dr. Taube
über „Unſere Helden“. Zur
tritt auch für Nichtmitglieder

geſtattet. aDas Kommando.

Das hieſige Kriegsgefangenenlager hat r
im Januar d. Js. von dem Kriegsbekleidungs i f anamte in Magdeburg für Gefangene eine Anzahl aIel an «Jalemeren
von Strümpfen gekauft, Dieſe Strümpfe ſind J aSee von armen Heimarbeiterinnen aus dem Erz I G

gebirge gegen Entgelt angefertigt, von ihnen in der Annahme, daß die Strümpfe a
als Liebesgaben für deutſche Soldaten Verwendung finden ſollten, zum Teil mit Mitgheder versam lung
Zettelchen, welche ihren Namen oder Verſe enthalten, verſehen worden. Dienstag den 14. März,

Dieſer harmloſe Vorgang, an welchem das hieſige Rote Kreuz und die abends 3 Uhr,
ihm zur Verfügung ſtehenden Liebesgaben nach keiner Richtung hin beteiligt ſind, in Rültes Gaſthaus a. Vahnhof.
bildet in hieſtger Stadt den Anlaß zu verleumderiſchen Gerüchten und Angriffen e r
gegen die Arbeiten des Roten Kreuzes, 2. Rechnungslegung und Jahres

Alle Mitarbeiter d Roten Kreuzes haben in faſt zweijähriger, uneigen- J eng d Jahresberichts.
nütziger Arbeit den Beweis für ihre Opferwilligkeit erbracht und jederzeit ſorge Sortrag des Schriſtführers
fältigſt den Nachweis über die Verwendung der ihnen anvertrauten Güter geführt, J We Fonnen le deutschen
ſie ſiad auch dankbar für ſachliche Kritik und gern geneigt, gut gemeinte Vorſchläge Früuen die durch den arfeg
entgegenzunehmen. Der Mobilmachungsausſchuß wird aber ebenſo mit aller angebahnteännäheruns der

e e Energie diejenigen zur Verantwortung ziehen und gerichtlich verfolgen laſſen, Ftänce fördern?Kshinehenzucnt- Verein welche aus dem Hinterhalt ohne Peüfung Unwahrheiten, Verleumdungen und Alle Mitolteder des Vereine
Asrsehurg Um Verhetzungen über ſeine Tätigkeit öffentlich verbreiten. en v dieſe Verſammlung
Sonntag den 12. d. M. nachm. g dringend eingeladen.r ſinde ringe Hof Die V de:er findet im Thüringer Hof Merſeburg, den 8. März 1916 e

Mitglieder Perfammlunge vlezt e a exen a Hnte e wilkernwen. h 3 vom Roten Kreuz. 9Wohnung, el n e Waldeck. Reg.Rat v. Hellermann.
per ſofort oder ſpäter zu beziehen Cnophon heatetVelanntma Gr Mteiſt 1

Programm für1, SVom Dienstag den 14. März ab werden Kartoffeln aus dem 5 Itſchen Keller nur noch an diejenigen Haushaltungen der Stadt Freitag, SonnabendMerſeburg werabfolgt, welche nachweislich ohne Kartoffeln ſind. U. Sonntagu Prüfung der Angaben kann die Unterſuchung der Vor S Sratsränme uſw. durch beauftragte Beamte angeordnet werden. I Felbblumen. Natur.
x J Dupins Verlobung. Humor.
Müller als Hepeſchenbote. Humor.
Kinskop-Kriegswoche.

O, dieſe Männer Luſteinem Akt. e
Lolg, die Jndianerin. Drama aus

den We fen.Die Sirene. Drama.

Ktegödänon.

ung

2.
Für den Kopf der Bevölkerung werden höchſtens 7 Pfund

Kartoffeln pro Woche gewährt. In beſtimmten Fällen kann die
Einſchränkung dieſes Wochenſaßes angeordnet werden.

3.
Jede Haushaltung, die nachweislich nicht im Beſitze von

Kartoffeln iſt, erhält ihren Bedarf von Woche zu Woche durch die
ant!me Kartoſſeliteite Rathans 2 Crephen. immer Re. 29

geweſen Dort werden jeder Haushaltung die erforderlichen
arkoffelkarten über je A Zentner, die vom 14. März 1916 ab allein

zum Bezuge von Kartofſeln aus den ſtädtiſchen Beſtänden berech
tigen, gegen ſofortige Bezahlung des Kauſfpreiſes ausgehändigt.

Die Prüfung, wieviel Mitglieder zu einer Haushaltung ge
hören und ob die gemachten n richtig ſind, wird ausdrück sowie alle anderen
ich vorbehalten. Nötigenfalls kann die Beibringung von Urkunden, Bosenträger noch von L 50 k. an
Anmeldeſcheinen, Brotkarten uſw. gefordert werden.

4.
Zur Regelung des Verkehrs an der ſtädtiſchen Kartoſſelſtell

im Nathaus haben diejenigen Haushaltungsvorſtände welche
Kartoffeln aus ſtädtiſchen Beſtänden beziehen wollen, die Kartoffe
karten erſtmalig in folgender Reihenfolge zu löſen:

aus den Straßen A bis einſchl. Wigm Freitag den 10.8. 1916 und
Sonnabend den 11. März 1916.

FEIIDA- Dauer Wäsche
nur echt mit dem Stewpel ZELIDA

Bunte Garnitaren
Weisso Garnituren

Von I,95 Mk. an
Von 2,25 k. an

Eine Epiſode aus den Kämpfen
jan der Dreikaiſerecke im April

1915 in 2 Akten.

Der

v t re
0) r 9 P

O am Montag den 18. März 1916 S
u. Dienstag den 14 März 1916.
am Mittwochdents Märztots
u. Donnerstag d. 16 März 1916

während der Dienſtſtunden vormittags von 8-1 Ahr, nachmittags
von 3—6 Uhr.

intolge der teuren Seife bestens zu empfehlen sowie

Sämmtliche Auswahl in Kragen, Schlipsen
und dergleichen,

Achten Sie genau auf die Marke ZELIDA.
Alleinverkauf im

J

Geſellſchafte und Sittendrama
in 3 Akten.

5. S Sonntag von 3 Uhr anZur Regelung des Verkehrs am ſtädtiſchen Keller iſt das Fugendvorſtellung.Stadtgebiet in s Beszirke eingeteilt und zwar erhalten die Empe

wwärenhans Grahneis,lwakennaus Grahnels, e
faängsberechtigten
aus den Straßen bis einſchl. W die Kartoffeln an jedem Dienstag n n

WierseburgGotthardtetr, 20

auf weiße Kartoffelkarten,

e

aus den Straßen J bis einſchließl. O die Kartoffeln an jedem
Donnerstag auf blane Kartoffelkarten,

aus den Straßen P vis einſchließk. Z die Kartoffeln an jedem
Sonnabend auf gelbe Kartoffelkarten

während ver Verkauſsſtunden:
Sormittags von 8- 12 Uhr, nachmittags von 2—6 Uhr. S

Die Ausgabe ſelbſt erfolgt nur gegen Abgabe der vorher in
der ſtädtiſchen Kartoffelſtelle in Rathaus gelöſten Kartoffelkarte.

6.
Die Kartoffelkarte iſt nicht übertragbar.

7.
Wer ſich durch wiſſentlich falſche Angaben in den Beſitz ihm

nicht zukommender Kartoffel mengen bringt und ſich dadurch zum
Nachtetle der übrigen Einwohnerſchaft bereichert, macht ſich ſtrafbar

Merſeburg, den 7. März 196.

Der Magiſtrat.

Telephon 467. J a

Verſammlung am Montag den
13. Mätrz, abends s Uhr im

S sSHerzog Chriſtian

e orträge:l. Herr Schwickert: Bartholomäus
Ztiegenbalgs Beziehungen zu

Merſeburg. 52. Hr. Gerhardt: Römiſche Kaſſer
münzen. Her Vorſtand.

Gäſte ſind willkommenAlgem. armer

S

Kronen und Brückensrbeiten, Behandlung Kranker Zähne

Hubert Totzue, m r. Willy Huder
Markt 19 Mersehburg Telephon 442

Sprechzeit 8--6 Uhr. Sonatags 9-1 Uhr.
s

empfehle
Kultwwätdren, betonen Fackeche Pllüge, Eggen, femer
Frucwäher, Getreſdeuhleder in Fchlepprechen, vie
Centrikugen, Häckrelmaschinev, 1 anſere lancw. Haschinen

Resch,
Nüulandtstrasse Fabrik landw. Maschinen

S

Konntagdent2,
März nachm.

kamen
Ausflug

nach SchkopanG e Neopan
Der Vorſtand.

Hierzu zwei Beilagen.

Tüchtige Sehlosser
so Gussputzer

ſtellen sotort ein
Wegelin &Hühner, kivengieberej und Uarchentedn Ab. Halle d. J.
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e

in die Kriegs
einen Fehlbetrag von rund 282 Millionen Mar

e

Nr. 61.

Pariamentarisches.
Abgeordnetenhaus. (Sitzung vom 10. März. J

aus. Jm Abgeordmetenhauſe gab es zu Beginn der heutigen Sitzung
eine längere Geſchäftsordnungsdebatte. Es ſtand nämlich
an zweiter Stelle der Kultusetat auf der Tagesordnung,
mit deſſen Beratung die Staatshaushaltskommiſſion noch
weit im Rückſtande iſt. Um die zahlreichen Räte für
andere dringende Arbeiten frei zu machen, wurde bean-
tragt, den Kultusekak von der Tagesordnung abzuſeten
Dieſer Antrag rief einen leiſen Tadel des Präſidenten
ſage den Haushaltsausſchuß hervor, der nach ſeiner An
ſicht micht ſchnell genug vorwärts koinmt. Dieſer im Jn

kereſſe der Förderung der Geſchäfte des Hauſes erhobene
Tadel des Präſidenten ſtieß aber bei Mitgliedern aller
Parteien auf heftigen Widerſpruch. Einſtimmig entſchied
das Haus ſchließlich im Gegenſahß zu einem Vorſchlage
ſeines Präſidenten, den Sonnabend und Montag für die
Arbeiten des Ausſchuſſes frei zu laſſen. Dann wurde dieZweite Leſung des ren ähnetats zu Ende geführt.

Jm Mittelpunkt der Debatte ſtand die Frage der
Reichseiſenbahnen. Alle Redner erklärten, daß
von einer überführung der Eiſenbahnen der Bundesſtagten
auf das Reich keine Rede ſein könne, nur der Sozialdemo
krat Leinert ſchien ein unbedingter Anhänger der
Reichseiſenbahnen zu ſein. Der ſortſchrittliche Abg.
e ſer, trat mit Wärme für das ungeſchmälerte Koalt-

tionsrecht der Eiſenbahnarbeiter ein und ſprach für die
Notwendigkeit eines verkehrspolitiſch einheitlichen Mittel
europas, dem nicht derartige Schwierigkeiten entgegen
ſtänden wie einem wirtſchaftspoltiſchen Mitteleuropa.
an e fand er reichlich Gelegenheit, bei dieſem

tat des größten Verkehrsunternehmens der Welt, ſeine
vollauf begründeten Bedenken gegen die Einführung von
Verkehrsſteuern im Reich geltend zu machen. Vom Re
gierungstiſch griffen Finanzminiſter Dr. Lentze und
Verkehrsminiſter v. Breitenbach ein, der eine, um
guch vom Standpunkt der preußiſchen Finangen den Ge
danken der Reichseiſenbahnen abzulehnen, der andere, um
die Gründe zu entwickeln, aus denen heraus die Eiſen
bahnverwaltung ihren Angeſtellten und Arbeitern das
Streitrecht verſagen muß. Der Etat wurde bewilligt, und
der Antrag auf Schaffung eines Anſchluß-Balkanzuges
von Köln durch Rheinland Weſtfalen angenommen Am
Dienstag ſteht der Kultus dat auf dr Tagesordnung.

Volks wirtschaftliches.
S Die ſinanziellen Ergebniſſe der preußiſchen
tagtseiſenbahnen, im e. 1915 t ünſtiger als

eit fallen. Waähren n
er

geben hat, nämlich 37,8 Millionen bei der Zins- und
Tilgungsquote der Eiſenbahnſchulden und 244,4 Mill.
lionen Mark Zuſchuß für Skaatszwecke, wird das
Eiſenbahnjahr 1915 vorausſichtlich mit einem Fehl
betrag von 172 Millionen Mark abſchließen, ſo daß

im Vergleich zum Jahre 1914 eine Beſſerung um
rund 100 Millionen Mark eingetreten iſt.
Fehlbetrag des Jahres 1915. verringert ſich noch

e

Roman von M. PriggeBrook.
24 Fortſetzung. (Nachdruck verboten.)

quälte zu ſprechen fort:
„Mein Teſtament habe ich bereits vor vier Jahren ge

macht, als meine Frau mich verließ. Ich wollte dadurchverhindern, daß ſie nach meknem Tode M ſpruch auf meine

Bunte könne. Was ich beſitze, gehörtMary. Es iſt nicht viel, doch ich hoſfe, mein Kind wird
bei einfachen Anſprüchen leben können, und wenn ſie, was
ich nicht vermute, unverheiratet bleibt. Sie iſt indeſſen
nöch zu jung, um allein zu leben, mich quält die Sorge,wem ich ſie anvertrauen könnte! Bei orats hat ſie 5
nicht heimiſch gefühlt, nahe Verwandke, die ich bitten
könnte, beſitzen wir nicht. So habe ich die größte Angſt,
daß meine verfloſſene Frou ſich ihres Kindes erinnert und
Märy beſtimmt, zu ihr zu ziehen.

„Das iſt unmöglich“, unterbrach Heinz ihn erregt.
„Natürlich, mehr als das, und doch, was wollen Sie

Sie iſt und bleibt die Mutter, das Kind hing an ihr. Sie
weiß noch nicht, wie tief die Frau geſünken iſt, ſonſt
brauchte ich nichts zu fürchten. habe ihr damals nur
geſagt, was ich v gut befand, daß ſchwerwiegende Mei-

Nungsverſchiedenheiten uns das Zuſammenleben unmög
lich machten und daß wir auseknandergehen müßten An
gefragt entſchied Marys Herz für mich

„Sie kam freilich auch nicht in Verſuchung, zwiſchen
Vater und Mutter wählen zu müſſen, denn ehe die ge
richtliche Entſcheidung käm, entfloh meine Frau mit einem
anderen. Ich habe Jhnen davon erzählt, Heinz. Jch ahnte

Tr daß ſie mich hinterging, ſie es nicht nötig ge
häbt. Jch war ja ganz feſt entſchloſſen, ſie frei zu geben,
weil unſere Ehe ſchon längſt nicht mehr beſtand. Wir

Norddeutſchland dagegen 15 Kilogramm pro Jahr

M klärte, das B

miteinander in dem abgezehrten Geſicht.

paßten nicht zuſammen“.

Sonntag den 12. März

betrages von 282 Millionen Mark aus dem Aus-
gleichsfonds und nach weiterer Entnahme eines Be
trages von 45 Millionen Mark als Zuſchuß zum
Extraordinarium der Eiſenbahnverwaltung in dieſem
Fonds als Beſtand verblieben ſind. Zu der günſti

geren Geſtaltung des finanziellen Ergebniſſes hat be
ſonders der Güterverkehr beigetragen; im
Etatsjahr 1915 (bis Ende Januar 1916) iſt der

G er nur einmal unter 90 v. H. des Standes
Etatsjahr 1913 geſunken. Der Güterverkehr hat

B. im November 1915 99 v. H., im Dezember
1915 108 v. H. im Januar 1916 110 v. H. des
Verkehrs von 1913 in den entſprechenden Monaten
erreicht. Jm Perſonenverkehr haben die Er
gebniſſe zwiſchen 69 v. H. (Juli 1915) bis zu 97,4
v. H. (Januar 1916) der Einnahmen des Jahres

1913 geſchwankt. Jm Güterverkehr hat ſich ein Miß
verhältnis zwiſchen den beförderten Mengen und den
Einnahmen infolge der Verſchiebung des Wertver-
hältniſſes der beſörderten Güter ergeben, mit der
Wirkung, daß, obwohl im Jahre 1914 nur 320 Mil

lionen Tonnen befördert wurden gegen 409 Millionen
Tonnen im Jahre 1913, was einem Ausfall von
nahezu 22 v. H. entſpricht, die Mindereinnnhme nur
9,7 v. H. betragen hat.
O. Zu dem Verkehr mit Vieh in Bayern erfährt

„W. T. B.“ folgendes: Die Durchſchnittsausfuhr aus
Bayern betrug vor dem Kriege im Monat 13 000
Stück Großvieh, im Dezember 1915 30 000 Stück
und im Januar 1916 ca. 40 000 Stück. Die Ein

derte von Wagen mit Schlachtvieh nach n

g. Ball e Kl.ahr und Kopf der Bevölkerung, ingramm pro J

und Kopf der Bevölkerung.
O Jn der letzten Sitzung des Wiener Stadt

rats legte Stadtrak Regierungsrat Schmidt
einen ausführlichen Bericht über die Geſtal
tung des Waſſerweges vom Rhein zum
Schwarzen Meer vor. Der Berichterſtatter er

eſtreben der Mitkt

„And Mary ahnte nichts 2“
„Wer weiß was ſie ahnte. Friedlich gings nicht bei

uns zu, das können Sie ſich vorſtellen. Obgleich ich es
der Frau nachſagen muß, daß ſie dem Kinde nach Kräften
fernhielt, was ſich fernhalten ließ.

Mary ging damals in eine Schule in Halbpenſion,
ſchlief eigentlich nur zu Hauſe. Sonntags war ſie bei mir
im Atlier. So lange ſie ſich erinnert, hat ſte eigentlich
nur einen Vater gehabt“.

„Folglich hängt ſie nicht an der Mutter!“
Der Maler ſchüttelte den Kopf.

Das will ich doch nicht ſagen. Mary iſt ein ſeltſames
Zind. Jhr vie zehnjähriges Herzchen barg die Liebes
fähigkeit eines Erwachſenen in ſich. So alt war ſie, als
ihre Mutter ſie plötzlich verließ Ich war natürlich zer
ſchmettert. Nicht, als ob ihre Perſon mir gefehlt hätte,
von der hätte ich mich doch getrennt, aber daß ſie mir und
mehr noch dem Kinde die Schmach antat, mit dem unbe
deutendſten ihrer Verehrer durchgugehen, habe ich ſehr
ſchwer verwunden, oder, beſſer geſagt, nie!

Die Tatſache hat meinem Selbſtgefühl wie meiner Men
e einen Stoß gegeben. Seitdem traue ich mir
ſelber nichts mehr zu. Erſt als ich mir den Wind da
draußen in der weiten Welt um die Naſe wehen ließ, und
einſehen lernte daß dem Kinde nichts Unwiederbring
liches geraubt, bin ich innerlich wieder der Alte. Doch
was niltzt mir das Das Fieber fordert ſeine Opfer, und
wenn's nicht um das Mädchen wäre, mir ſollte es recht
ſein. Jch bin mit dreiundvferzig Jahren lebensmüde“.
v nicht ſo reden, Max“, ſagte Heinz, dem das

r weh vat.
„Sie haben recht. Wir ſind bei Mary. Was wird aus

meinem armen Kinde? Der Gedanke, ſie heimatlos zu
rückzulaſſen, macht mir das Sterben ſchwer.

„Mary wird nie heimatlos, nie verlaſſen ſein“, rief
Sebald aus. e

Er hielt ſich ni chtmehr. Neben dem Maler ſank er auf
M Stuhl, faßte deſſen beide Hände und ſah ihm in die

Ugen.
„Wollen Sie mir Jhre Tochter anvertrauen, Max bat

er eindringlich, „als mein künftiges Weib, die Krone
meines Lebens Jch liebe ſie, liebe ſie leidenſchaftlich und
kenne kein größeres Glück, als ſie einſt h beſitzen.

Carenno ſah auf. Erſtaunen und

„Iſt das Jhr Ernſt, Freunde fragte er, nachdem er ſich
gefaßt. „Sie lieben mein Kind und Mary liebt Sie
wieder
Das zu ergründen, habe ich keine Gelegenheit gehabt,
ich liebte ſie vom erſten Augenblick an fuhr Heinz ſchwär
meriſch fort, „Marys Bild lebt in meinem Herzen, die

J

Beilage zum „Merſeburger Coarreſpondent“.

rund 6 Millionen Mark, die nach Deckung des Fehl-

Geſtein erlitt im Schacht Jrmgard“ der Gewerkſchaft

fpurigen Neben

bietet. Sie ſollten e e tun, als Papis Ungehorſam zu

ührung kämpften

Doktor ſprechen.

1916

gehen, die natürliche Waſſerſtraße des Donauſtromes
auszugeſtalten und ſie mit den Stromgebieten des
Rheins, der Oder und der Elbe in Verbindung zu
bringen, damit ein Austauſch der Güter von der
Nordſee und Oſtſee bis zum Schwarzen Meer und
bis zum Perſiſchen Golf erfolgen könne, wodürch die
verbündeten Reiche von fremden Einflüſſen unab
hängig gemacht, ihr Beſtand geſichert und ihr Wohl
ſtand mächtig gehoben werden würde. Die Erfah
rungen des Krieges haben gezeigt, welch hervor
ragenden Wert die Waſſerſtraßen für die Binnen
ſtaaten haben. Der Berichterſtatter beantragte fol
gende Entſchließung: Die Gemeinde Wien erachtet es
für zeitgemäß, ſchon jetzt an die Vorarbeiten für die e
Herſtellung eines Großſchiffahrtsweges von der Nord
und Oſtſee bis zum Schwarzen Meer zu ſchreiten.

Zu dieſem Behufe wird die Regierung erſucht, im
Einvernehmen mit der ungariſchen Regierung, ſowie
mit den Regierungen des Deutſchen Reiches und der
Staaten am Unterlauf der Donau die Durchführung
einer allen Anförderungen des Verkehrs entſprechen

den Schiffahrtſtraße vom Rhein zur Donäu und auf
der Donau bis zum Schwarzen Meere ſicherzuſtellen.
Der Stadtrat ſtimmte dem Antrag zu.

Provinz und Amgegend.
Heldrungen, 10. März. Durch plötzlich nachſtürzendes

Oberheldrungen der 43 jährige Bergmann Auguſt Fuhr
mann jun. aus Heldrungen einen Bruch des Rückgrats
und konnte nur als Leiche geborgen werden. Er hinter
läßt eine Witwe mit ſechs Kindern

ff. Neuhaldensleben, 10. März. Jn der Kurzenſtraße
hier fand ein 8 Monate altes Kind den Erſtickumgs
to d. Die Kriegerfrau K. war n Stadt gegangen; in
dieſer Zeit waren ein 7 jähriger Sohn und das 8 Monate
alte Pflegektnd allein zu Hauſe. Der Knabe ſpielte mit
Streichhölzern und dabeß gerieten Kleidungsſtücke in
Brand. Als auf die Hilferufe des Knaben Nachbarn her
beieilten, konnte dieſer gerettet werden, während bei dem

kleinſten Kinde der Erſtickungstod feſtgeſtellt werden konnte.
Schleiz, 10. i Die Herſtellung einer wo rm al

a hn von Schleigz nach Moßbach iſt
un dadurch geſichert, daß die zweite Kammer de t

hie zweite Rate 500 000
Poßnetk, 10. März. Jn einer Nee Fabrik wurden

ſchon ſeit längerer Zeit größere Diebſtähle an Nah
rungsmitteln verübt. Der Polizei gelang es jetzt, einige
der Täter auf friſcher Tat zu ertagppen Die weiteren Er
mittelungen ergaben, daß es ſich um weitverzweigte Diebe
reien handelt, und zwar kommen hieſige und auswärtige
Arbeiter in Betracht, die zum Teil ſchon ſeit vielen Jahren
in dem Betriebe täkig waren.

tigt

ab. Mary ſtand auf der Schwelle
„Du ſitzt am Schreibtiſch, Papi?“ rief ſie vorwurfsvoll.

„Weißt du nicht, daß der Doktor dir das Arbeiten ver
unterſtützen“, wandte ſte ſich vöſe an Heinz

Er fühlte ſich unfähig Marys Gegenwart ſchweigend
zu ertragen. Sein Glücksgefühl war ſo überwältigend, daß
er allein ſein mußte um jeden Preis. Schien doch Carenno
ſelbſt beglückt über die Ausſicht zu ſein, Mary De zu
wiſſen Wortlos verließ er das Zimmer und ließ Vater
und Tochter zurück.

„Was hat der Doktor Heinz?“ fragte Mary erſchrocken.
Carenno zog ſein Töchterchen an ſich. „Setze dich zu
mir, mein Kind.

Sie gehorchte, immer noch erſchrocken und im Jnnerſten
verwirrk. Iſt Doktor Heinz böſe, weil ich ihn ſchalt,
Papi?“ Am liebſten wäre ſie hinter Heinz hergelaufen
und hätte ihn e gefragt.

„Liegt dir denn daran, ob er böſe iſt?“ fragte der
Maler ſie lächelnd. Die heimliche Unruhe ſeines Kindes
entging ihm nicht.

„Er iſt ſo gut zu dir, Papi“, ſtammelte das junge
Mädchen

„Zu meinem Mädel etwa nicht?“ Carenno bog ſeiner
Tochter Kopf zu ſich und ſah ihr ins Geſicht. „Du haſt
ihn lieb, Kinde

Sie warf ſich ſchluchzend an ſeine Bruſt. „Mehr als
mein Leben, Papi“.

Vater und Tochter hielten ſich eng umſchloſſen. Des
Mannes Herz wurde ſtill, vorüber war plötzlich die quälende
Sorge, vorüber die nagende Pein

Sein Kind würde nicht einſam zurückbleiben; am Her
zen des Mannes, der um ſie warb, würde ſie wohl ge

borgen ſein. e„Rufe mir den Doktor Heinz“, ſagte der Maler, als
beide ruhiger geworden.

Mary wehrte ſich.
„Du weißt doch nicht, Papi““, bat ſie ſcheu. Er weiß

michts, ſoll nichts wiſſen. Du weißt ja gar nicht, ob er
mich wiederliebt

„Sei ohne Sorge, ich verrate dich nicht. Jch muß den

(Forrſetzung folgt.
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50 jähriges Geſchäftsjubiläum. Die weit über
die Grenzen unſerer Stadt hinaus bekannte Bau
firma Guſtav Graul kann am heutigen Tage auf
ein 50fähriges Beſtehen des Geſchäftes zu
rückblicken. Der Inhaber hat aus kleinen Anfängen
heraus ſein Geſchäft zu großer Blüte gebracht. Die
erſte Arbeit der Firma war die Herſtellung der Fried
Hofsmauer des Neumarkts; im Laufe der Jahre

haben große und größere Bauten die Leiſtungsfähig
keit Guſtav Grauls zur Genüge erwieſen und dem
ſtrebſamen Leiter öffentliche Ehrung und Anerken

nung eingebracht. Herr Graul ſen., der ſeit einer
langen Reihe von Jahren Stadtverordneter iſt, wurde

am heutigen Tage durch ein Glückwunſchſchreiben der
Stadtverordnetenverſammlung, des Magiſtrats und
der ſtädtiſchen Beamten ausgezeichnet. Die Land
ſturmkapelle brachte dem Jubilar, der mit ſeinem
Geſchäftsjubiläum zugleich die Feier ſeines
74 jährigen Geburtstages begehen konnte,

Merseburg

ſchon in den frühen Morgenſtunden ein Ständchen.
Deputationen ſämtlicher Arbeiter der Firma, ſowie

g. G

Gottesdienſt in der Altenburger Kirche. Wie
uns mitgeteilt iſt, hat das Königl. Konſiſtorium den
Herrn Paſtor Dannenberger mit der Ver
tretung des ſeit mehreren Wochen erkrankten Herrn

Paſtor Delius beauftragt. Schon morgen wird der
genannte Herr im Gottesdienſt der Alkenburg ſeine
Aushilfe beginnen, was wir hiermit entgegen der
betr. Anzeige in der Sonnabend Nummer unſeres
Blattes Zur Kenntnis bringen.

Kirchenkollekte. Der Ev. Oberkirchenrat in
Berlin hat eine einmalige Kirchenkollekte zum Beſten
der Nationalſtiftung für die Hinterbliebenen der im
Kriege Gefallenen für nächſten Sonntag den 12. März
angeordnet. Zwar iſt es in erſter Linie die Aufgabe
des Reiches, für die Hinterbliebenen unſerer Tapferen
zu ſorgen; aber dieſe Reichshilfe muß durch freie
Liebesgaben ergänzt werden, als Dankopfer von der
Geſamtheit Anſerer Volksgenoſſen den Helden dar

die in der Verteidigung des deutſchen Vater
ndes zu unſer aller Schutz ihr Leben dahingegeben

haben. Insbeſondere verfolgt die Nationalſtiftung
den Zweck, in denjenigen Fällen mit ihrer Fürſorge
ergänzend einzugreifen, in denen die geſetzlich ge
regelte Kriegsverſorgung ſeitens des Reiches und die
nach den geltenden Vorſchriften vom Staat oder an
deren öffentlichen Korporationen zu gewährenden
Witwen und Waiſengelder nicht ausreichen, um die
Hinterbliebenen unter Berückſichtigung ihrer ſozialen
Lage vor Not und Hilfsbedürftigkeit im weiteſten
Sinne zu ſchützen. Der Ev. Oberkirchenrat erwartet,
daß die evangeliſchen Glaubensgenoſſen mit Freuden

en

durch die Zivilbehörden Anträge auf Beurlaubungen

für dieſen großen und guten Zweck auch in den Kirchen
ihre Opfer bringen und dadurch zeigen werden, daß
unſere evangeliſche Kirche mit unſerem deutſchen Volke
fühlt und für das Vaterland zu opfern nicht müde
wird.

Schickt keine beſonderen Oſterliebesgaben ins
Feld! Die Heeresverwaltung macht darauf aufmerk
ſam, daß bei voller Anerkennung der Opferfreudig
keit der Bevölkerung beſondere Oſterliebesgaben
ſendungen aus Anlaß des bevorſtehenden Oſterfeſtes
nicht zugelaſſen werden können. Sie würden
eine außerordentliche Belaſtung der Ver
kehrsmittel zur Folge haben, die unbedingt vermieden
werden muß. Aber auch im Jntereſſe der zurzeit
gebotenen Sparſamkeit wäre es un wirtſchaft
lich aus Anlaß des Feſtes leicht verderb
liche Dinge, wie Eier, Wurſtwaren uſw. zuverſchicken. 6Die Verſorgung Deutſchlands mit Brotkorn iſt,
wie halbamtlich mitgeteilt wird, für das laufende
Jahr unter allen Umſtänden völlig
ausreichend. Wir werden, das hat die Nach
prüfung der Schätzung unſerer Getreidevorräte vom
November v. J. ergeben, noch mit einer Re
ſerve für einen vollen Monak in das neue Ernte
jahr hineingehen.

Städtiſche Kartoffelverteilung. Jnfolge An
ordnung des Kgl. Landrats hierſelbſt dürfen bei Ver
teilung von Kartoffeln zur Behebung eines Not
ſtandes pro Tag und Kopf der Bevölkerung
nur ein Pfund Speiſekartoffeln in Anſatz ge
bracht werden. Jnfolge dieſer Anordnung wird auch
die abzugebende Menge ſeitens der hieſigen Stadt
verwaltung nicht, wie veröffentlicht, 10 Pfund, ſon
dern nur 7 Pfund pro Kopf und Woche
betragen. Jn beſtimmten Fällen kann die Ein-
ſchränkung dieſes Wochenſatzes angeordnet werden.
Wir machen hierauf beſonders aufmerkſam.

Die Beurlaubung von nicht felddienſtfähigen
Militärperſonen und die Abgabe von Gefangenen für
die Frühjahrsbeſtellung. Um eine ſachgemäße Er
ledigung der Frühjahrsarbeiten in der Landwirtſchaft
zu ermöglichen, iſt das ſtellvertretende Generalkom

jedoch beſonders darauf aufmerkſam gemacht wird,
daß noch nach wie vor alle Möglichkeiten zur Be
ſchaffung von anderen Arbeitskräften ausgenutzt
werden ſollen

I. Damit die insbeſondere zur Frühjahrsausſaat
zu erwartenden Anforderungen nach Aufſichtsperſonal
und auch nach Arbeitern für leichtere Arbeiten nach
Möglichkeit befriedigt werden können, ſtellt das ſtell
vertretende Generalkommando den landwirtſchaft
lichen Betrieben anheim, Urlaubs oder Entlaſſungs
geſuche- durch die Zivilbehörden für ſolche Mann
ſchaften einzureichen, die infolge von Ver
wundungen oder Krankheit auf län
gere Zeit nicht felddienſtfähig ſind,
aber für den angegebenen Zweck in
Frage kommen.

2. Das ſtellvertretende Generalkommando ſtellt
ferner den landwirtſchaftlichen Betrieben anheim,

oder Entlaſſungen für die Frühjahrsausſaat einzu
reichen. Es werden auch hierbei grundſätzlich nur
Leute berückſichtigt werden können, die dauernd oder
auf längere Zeit nicht ſelddienſtfähig ſind, und die
für die Ausſaat nicht durch andere Arbeitskräfte er
ſetzt werden können, wie dies außer bei dem leitenden
Perſonal z. B. auch bei den land wirtſchaftlichen Stell
machern und Schmieden der Fall ſein kann. Es wird
den Landwirten ſehr damit gedient ſein, wenn auch
in dieſen Fällen die Anträge für namentlich ange
gebene Mannſchaften eingereicht werden.

3. Gemüſegärtnereien werden wie landwirtſchaft
liche Betriebe behandelt werden.

4. Es wird nur in vereinzelten, beſonders drin
genden Fällen möglich ſein, auch aus dem Etappen
gebiet und der Front Beurlaubungen herbeizuführen.

5. Nur bei frühzeitiger Beantragung des Urlaubes
kann er berückſichtigt werden. Eine Urlaubsverlänge
rung wird auch bei Gemüſegärtnern berückſichtigt
werden können, wenn die während des Urlaubes ge
leiſtete Arbeit einen umfangreichen und ſachgemäßen
Gemüſebau erwarten läßt.

6. Eine Beurlaubung von Leuten, die nur zur
Verrichtung ſolcher Arbeiten benötigt werden die auch
durch weibliche Arbeitskräfte, Jugendliche, Gefangene
uſw. verrichtet werden können, kann in der Regel
nicht ſtattfinden.

Je weniger Urlaubsgeſuche für Beſitzer und
Leiter landwirtſchaftlicher Betriebe und ſchwer erſetz
bare Leute eingereicht werden, um ſo leichter können
ſte berückſichtigt werden. Die Landwirtſchaft wird
daher bemüht ſein müſſen, Erſatzkräfte für weniger
wichtige Arbeitskräfte anderweitig heranzuziehen.

wobei

8. Der Bedarf an Kriegsgefangenen für die Be
ſtellungsarbeiten iſt bereits durch die Herren Land
räte' uſw. feſtgeſtellt. Mit der Geſtellung der ange
meldeten Gefangenen kann vorausſichtlich zum we

ſentlichen Teil gerechnet werden.
9. Für den Gemüſebau ſtehen an Gärtnern noch

eine Anzahl nicht kriegsverwendungsfähiger Mann
ſchaften, ſowie Kriegsgefangene zur Verfügung. An
träge auf Überlaſſung von Gärtnern ſind durch die
Herren Landräte einzureichen. Die Gärtner werden
nur für umfangreichen Gemüſeanbau, nicht für Zier
gärten freigegeben

nach haben r
pfhegung underſchriſtkich gum 1. April
ge kündigt. Sie begründen ihren Entſchluß da
mit, daß ſie einmal Lebensmittel in der er
forderlichen Menge nicht mehr erhalten
und zum andern bei der fortgeſetzten Teue rung

nicht mehr auf ihre Rechnung kommen
können. Wie verlautet, wird die von uns ſchon be
ſprochene Aufſtellung einer Küche nanlage auf
dem Nulandtsplatze zur Wirklichkeit

Maſtfutter für Schweine. Mit Bezug auf die
betreffenden Bekanntmachungen in den Nummern 47
u. 57 unſeres Blattes vom 25. Februar und 8. März
weiſen wir heute die Intereſſenten darauf hin, daß
die Landwirkſchaftskammer für die Provinz Sachſen
als Maſtfutterverteilungsſtelle die Firma Fried
rich Lehmann hierſelbſt mit der weiteren Er
ledigung der Angelegenheit betraut hat. Jn der
geſtekn abend im Rakskeller ſtattgehabten, von dieſer
Firma einberufenen Verſammlung, die von etwa
zwanzig Perſonen beſucht war, wurden die in ein
zelnen Punkten zum Vorteil der Schweinemäſter ab
geänderten Lieferungsbedingungen ausführlich durch
geſprochen, die geäußerten Bedenken in deutlicher Be
lehrung behoben und die Lieferungsverträge zur
Unterſchrift vorgelegt. Der Bevollmächtigke der
Firma ſtellte größtes Entgegenkommen bei der
Futterzuweiſung in Ausſicht, wies auf die lebhafte
Beteiligung in einzelnen ländlichen Bezirken hin und
erklärte ſich bereik, jedwede Auskunft zu erteilen.
Jm Geſchäftslokale der Firma können
nachträgliche Anmeldungen jederzeit
erfolgen. Daß dies in möglichſt weitem Um

fange geſchieht, iſt in Anbetracht der lediglich auf das
Gemeinwohl gerichteten Beſtrebungen der Staats
regierung und ihrer Organe auf das lebhafteſte zu
wünſchen

Die Prüfung der diesjährigen Konfirmanden
nimmt mit dem morgenden Sonntag ihren Anfang.
An dieſem Tage, nachmittags 5 Uhr, findet in der
Domgemeinde die Prüfung derſelben ſtatt.

Der Gottesdienſt im Dom findet Sonntags vor
mittag 10 Ahr ſtatt.

Das kommunale Intereſſe ſeitens der Bürgerſchaft
iſt naturgemäß infolge des Krieges erlahmt;, daß aber
die nach zwei Jahren erſtmals wieder ſtattgehabte Gene
ralver ſammlung des Bürgervereins für ſtädtische
Intereſſen geſtern Abend im „Herzog e ſo völlig
im Zeichen der Teilnahmsloſigkeit ſtand, iſt zu bedauern
Gewiß bringt der Krieg wichtigere Aufgaben als die Pflege
der Vereinsmeierei mit ſich, aber eine Korperation, die
ſtädtiſche Angelegenheiten verfolgt, hat durch den Krieg
eher an Bedeutung zugenommen wie verloren. Wenn nun
auch von den 78 Mitgliedern des alten, ſchon viel erfolg
reiche Arbeit hinter ſich habenden Bürgervereins ein großer
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die Wahrüng de den Stadtver

Es kam ſodann die Feſtſetzung des Jahresbeitragszur Sprache Der e d ett g., der im
ſprache des e Herrn Frauenheim, und des

kommiſſionsSekretärs 3 demRoten Kreuz und der Städtiſchen Kriegsnote je 35 Mark zugeführt werden. Dieſer S
Ausſchuß als Betrag zu den Ausgaben für die Stadtverd Noven 10 t Unter Ver

keine Butter erhalte Schließlich unterhielt man ſich noüber die ſtädtiſcherſeits erfolgte Abgabe von 2 5 a

r Auch der heutige Ferkelmarkt
zeigte einen lebhaften Verkehr. Angefahren waren
23 Stück kleine Schweine, die für den Preis von 75
bis 85 Mark das Paar gehandelt wurden.

Domfrauenhülfe. Da am nächſten Dienstag die
Mitgliederverſammlung des Vaterländiſchen Frauen Ver
eins MerſeburgStadt ſtattftndet, iſt der Strickaben d
der Domfrauenhülfe auf Dienstag den 21. März ver
ſchoben worden.

Verein für Heimatkunde. Vor einigen Monaten
kehrte eine große Anzahl deutſcher Miſſionare aus Jndien
in ihre Heimat zurück. Sie wurden durch England von
ährer Wirkungsſtätte vertrieben Seit 200 Jahren ver

kkündeten in Jndten deutſche Miſſionare Gottes Wort. Ams
en predigte Barth. Ziegenbalg unter den größten

ſchwierigkeiten in jenem Erdteil. Er war vorher Pre
diger in Merſeburg. Von dieſer Zeit handelt ein Vortrag
des Herrn S chwickert am nächſten Montag. Wir

Stelle auf den Ab erei
Fußballſport. Vom Ballſpiel-Club

ſpielen Sonntag wieder beide Mannſchaften, und zwar die
Lgegen den Meiſter im SagleElſterGau Hohenzollern INaumburg nachmittags 3 Uhr hierſelbſt auf dem Rlane
Platze, und die 2. in Reideburg bei Halle gegen die 1. Elf
des Jugendvereins dortſelbſt. Abfahrt der 2. Mannſchaft
12,47 mit der Stagtsbahn.

e

C Von der Merſeburger DomApotheke.
Wer in den letzten Wochen an der Merſeburger Hom

Apotheke vorüberging, wird daſelbſt eine gewiſſe Leere wahrge
nommen haben, indem der dort über dem Apotheken
Eingang thronende gekrönte Adler mit weit ausgebreiteten
ſchwarzen Schwingen, eine Schlange in den Klauen haltend,
verſchwunden war.
Aber ſiehe nun iſt er wieder herbeigeflogen in verſchönter Er
ſcheinnng uad in hiſtoreſcher Treue.

Der ſeitherige Adler mit der Königskrone auf dem Haupt
und der Schlange in den Klauen war um die Mitte des 19.
Jahrhunderts von einer auswärtigen Apolheke her als Erſatz
geholt worden für dasalte Merſeburger Dom Apotheken Wahr
seichen, den mit der Kurfürſtenkrone gekrönten ſchwarzen Adler
mit dem Rautenkranz, der, weil er vom Zahn der Zeit gelitten,
im Jnnern der Apotheke ſeine Zuflacht fand, wo er nach einem
kleinen Ausflug nach Halle zu ſehen iſt bis auf den heutigen
Tag. Von Halle hat ihn unſer jetziger Domapotheker Lehmſcke

glücklich wieder heimgebracht.
An dieſes altehrwürdige Merſeburgir DomApotheken

Wahrzeichen knüpft der jetzt über der Tür thronende Adler in
ſeiner neuen Erſcheinung an. Er trägt die Kurfürſtenkrone auf
dem Haupt und hält im Schnabel den grünen Rautenkranz
von Sachſen, in deſſen Mitte die Jnſchrift iſt: „Dom-Apprheke
zum Nautenkranz gegründet vor 1648

Der Adler mit der Kurfürſtenkrone nebſt Rautenkranz und
Juſchrtft geben uns ein gut Stück Geſchichte der DomApotheke
und von Merſeburg. Wir werden geführt in das Jahr 1648,
das Jriedensjahr des furchtbaren 30]ährigen Krieges, der für
die Merſeburgiſchen Stiſtslande ſo viel ſchweres Leid brachte. Jn
dieſem Jahre 1648 iſt die von Dr. George Chriſtoph Wolffen
beſeſſene Merſeburgiſche Dom Apotheke von unſerem damaligen
Landesherrn, dem Poſtulierten Admintſtrator des Stifts Mer
ſeburg Kurfürſt Johann Georg V. von Sachſen gnädigſt privi
legiert worben. Herzog Johann Georg war 1592 vom Dom
kapitel zum Adminiſtrator des Stifts Merſeburg poſtuliert
worden und ward, als ſein Bruder Kurfürſt Chriſtian II, von
Sachſen ohne Nachkommen ſtarb, 1611 Kurfürſt und regierte
bis 1656, ſo daß er vom Stift Merſeburg 64 Jahre lang Landes
herr war. Er iſt durch ſein Teſtament der Begründer des
Herzoghauſes Sachſen Merſeburg das bis 1738 in Segen
regierte.Als Kurfürſt Johann Georg 1648 die Merſeburger
DomApotheke privilegterte, war ſie ſchon vorhanden, boch ohne
den Beſitz von Privilegien. Das Jahr der Gründung läßt ſich
nicht ermitteln. Die neue Jnſchrift im Rautenkranz über der
Thür kann daher nur dahin lauten, daß die Dom-Apotheke vor
1648 gegründet worden iſt.

Das älteſte Privilegium von -1648 iſt für die Hom Apotheke.
öfters renoviert worden vom Herzogshaus Sachſen Merſeburg

und nach deſſen Erlöſchen von Kurſachſen bis hin zum jüngſten
Privileglum vom 8. September 1746 für Maria Jranckin.
Von ihr ging 1766 die DomApotheke auf die Familie Marche
über, die im Beſitz blieb bis 1899. Das jüngſte Privilegium

ſchließlich auf

Preußen“

Manche meinten, er ſei davongeflogen

vom 8. September 1746 iſt die Rechtsbaſis der DomApotheke
geblieben bis auf den heutigen Tag.

Aus den mir vorliegenden Akten und anderen Quellen
hoffe ich ſpäter im Heimatkundeverein einen Vortrag halten
zu können über Merſeburgiſche Apotheker-Geſchichten, worin
DomApotheke und Stadt Apotheke bearbeitet werden. Heute
ſeien nur dieſe kurzen Notizen gegeben über die DomApotheke
mit Rückſicht auf die neue Erſcheinung des Adlers mit dem
Rautenkranz.

Wohl nur wenige Merſeburger haben bisher gewußt, daß
die DomApothehe „Zum Rautenkranz“ heißt. Jch ſelbſt muß
geſtehen, daß ich es erſt ſeit etlichen Mongten weiß. Nun iſt
durch die Jnſchrift für Jedermann kenntlich gemacht, )aß es die
„DomApotheke zum Rautenkranz iſt.“ Eine glückliche Meiſter
hand hat dem Adler ſeine neue Erſcheinung gegeben. Wenn
du, lieber Leſer an der Merſeburger DomApotheke vorüber
gehſt, ſo blicke empor zum Adler mit dem hübſchen Rautenkranz
un dem ſchmucken Krönlein, Du wirſt Freude haben und kannſt
dabei allerlei Reminiszenzen und manche liebe Schatten auf

tauchen laſſen. e
Ein ernſtes Wort zu ernſter Zeit.
Groß war die deutſche Einigkeit

Am Anfang dieſer ernſten Zeit;
Parteienhaß er war verbannt
Aus unſerm lieben Vaterland
Wie groß war da der Opferſinn,
Da gab man willig alles hin
Mit beichtem Herzen offner Hand
Fürs liebe deutſche Vaterland.
Wenn Deutſche ſind in Treu, vereint,
Nicht widerſtehen kann der Feind,
Und unſrer Feinde grimme Wut
Brach ſich am deutſchen Heldenmut
Doch weiter wütet der Weltenbrand
And fordert viel Opfer fürs Vaterland.
Doch wie ganz anders iſt jetzt es geworden
Man höret klagen an faſt allen Orten:
Es haben jetzt viele nur im Sinn
Zu erzielen recht hohen Kriegsgewinn.
Der Preis wird erhöht um viele Prozente,
Denn groß wird alsdann ja die Dividende
Das iſt nicht deutſche ſondern engliſche Art;
Denn ſie iſt ja mit Geiz und Wucher gepaart.
Zwar ſparen ſollen wir das iſt unſere Pflicht,
Damit es dem Staate an Geld nicht gebricht.
Wenn die Lief rung der Bauern zu Ende geht,
Da hat man nun auch noch die Preiſe erhöht.
Mir ſcheint, daß ſolches auf Ehre
Durchaus nicht nötig geweſen wäre.
Da wird ja die Läſſigkeit noch prämiiert
Und die ihre Pflicht getan ſind angeführt.
Hätt' man die e ſo geſtellt
Daß es ſpäter gebe viel weniger Geld,
Dann wäre nicht nötig ſo manches Verbot
Und wir hätten jetzt auch nicht Kartoffelnot.
Wer hat Kun den größten Nutzen wieder?
Doch Kur die reichen und größeren Güter!

Da ne rn di henenWarum ſoll im dem Großen ſie nicht mehr igJ h Frucht, iſt beſſer das Korn
Oder kommt ihnen teuer die Produktion
Vor Reviſionen ſind ſie auch meiſt geſeit.
Wie ſteht 's da mit der Gerechtigkeit
Es wundert ſich auch manch ſchlichter Knecht,
Ob ſolcher Verteilung der Pflichten mit Recht.
Nicht hetzen will ich Gott behüte!
Denn heilig iſt mir grad der Burgfriede,
Nur warnen, ermahnen möchte ich gernEinmal die reichen und mächtigen en
Wenn Jhr verteuert das tägliche Brot,
Dann vergrößert Jhr ja noch die Kriegesnot.
Derweil die Männer im Felde ſtehn,
Sollin da die Familien betteln geh'n?
Eure Söhne da draußen, die leiden nicht Not;
Doch wie viele der Armen hab'n kaum trocken Brot.
Glaubt mir, das wird viele verbittern
Den ganzen Staat kanns noch erſchüttern;
Drum bikt' ich Euch jetzt. O habt doch Erbarmen

h Brn n r e nehr riſtenpflich. d Nächſtenliebe,
Ein Jeder ferner fleißig übe,
Richt“ Euern Sinn zu Gott mehr hin

Das iſt der ſchönſte Kriegsgewinn!
Dann ſoll und wird am deutſchen Weſen
Einmal die ganze Welt geneſen!

Euch lieben Frau'n in Dorf und Stadt,
Möcht geben ich den guten Rat:
Klagt über Fleiſchnot nicht zu ſehr,
Ihr macht Euren Männern nur s Kämpfen ſchwer.
And fällt ſolch ein Brief mal in Feindeshand,

Hat großen Schaden das Vaterland.
Zwar mangelts an Fleiſch, Fett, Wurſt und Butter,
Weil fehlek uns Bauern das nötige Futter
Doch, s hat doch ein jeder ſein taägliches Brot,Es braucht keiner zu ſeren den Hungertod.

Du jeder drauß und daheim ſeine Pſflicht!
Dann wird bald erſcheinen das Friedenslicht!
Dann werden gewiß wir mit Frohlocken,
Vernehmen die Klänge der Friedensglocken

Dann wird verlöſchen der Weltenbrand.
och lebe das deutſche Vaterland!

Spergau Ernſt Dunzel, Landwirt.
g. Burgliebenau, 10. März. Der Schwiegerſohn des Jn

validen Schönfeld hier, Joſeph Du bitzky, hatte das An
glück, in einer Fabrikanlage in Radewell durch Kohlen
maſſen verſchüttet zu werden. Ehe der Verunglückte
un werden konnte, hatte er bereits den Erxſtickungstod
erlitten.S Vad Dürrenbetg, 10. März. Die kgl. Badeverwaltung

hier hat den kgl. Schichtmeiſter Alrich, Gutsvorſteher
hier, betraut mit der Regelung der Befriedigung des er
weiterten Ernährungsbedarfs für den auch in dieſem Jahre
zu erwartenden Bad Verkehr. Daß dieſer trotz des Krieges
wie 1915 immer noch mehrere Tauſend Perſonen umfaſſen
möge, iſt im Intereſſe der vielen Exiſtengen hier, die da
rauf angewieſen ſind, ſehr zu wünſchen. Der Kurgaſt wird
gern ſolche Badeorte gaufſuchen, die bemüht waren, recht

itig die Ernährungsfrage zu regeln. Die Verſorgung une Badeortes ſoll in Verbindung mit dem ſachgemäßen

e im Rahmen des Kreisverbandes für Lebens
mittel Einkauf und Verteilung erfolgen. Die Erledigung

Neueste Nachrichten

iſt inſofern dringlich, als zur Zeit hier die Verſorgung dereine mit ausvreichenden Sehens
mitteln zu erſchwinglichen Preiſen recht ſehr lückenhaft iſt
und böſe Mißſtände eten ließ.

Mücheln und Amgebung.
11. März.

St. Micheln, 9. März. Jn einer der letzten
Nächte wurde unſer Ort von Dieben heimgeſucht,
und zwar hatten es dieſelben hauptſächlich auf Fleiſch
waren abgeſehen. Jn dem Gehöft des Herrn Hün
dorf ſtahlen die Diebe, da ihnen die Vorratskammer
zu hoch gelegen war, aus der Räucherkammer einen
großen angeräucherten Schinken. Mit dieſem aber
noch nicht genug, begab man ſich unter n ehe
des bei Hündorf geſtohlenen Schinken zum Gehöft
der Witwe Heinicke. Hier war ihnen die Beute
reichlicher. Eine Seite Speck, ein Topf Fett von un
gefähr 20 Pfund, 6 8 ſtarke Preßwürſte und 6 bis
8 Stück geräucherte Knackwürſte wurden hier ge
ſtohlen.

Crumpa, 10. März. Sattlermeiſter Otto
Tümm el von hier wurde von der hieſigen Ge
meindevertretung zum Ortsvorſteher gewählt d

März. Jn der geſtrigen Stadtverorwehen e an el r Kreis
tagsabgeordneten Buchdruckereibeſthers und Beigeordneten

Wilhelm S h tsgſekrekär und Stadtverordnete Heinecke gewählt. Da
Herr Heinecke die Wahl nicht annahm, mußte ein zweiter
Wahlgang ſtattfinden, wobei endgültig der Juſtizrat und

Nitka nahm die Wahl an. Das Ritterkreug mit Schwertern de Se Sächſ. Hausordens der Wachſamkeit oder
vom weißen Falken erhielt Leutnant und o Führer
Fritz Winkel mann aus Alrichshalben,

Laucha, 10. März. Nachdem in letzter Zeit durch ver
ſchiedene Urſachen in unſerer Stadt mehrmals über Aus
ſeßung des elektriſchen Lichtes ſeitens der Anle nehmer geklagt wurde, ſo daß zeitweiſe die Petro
keumlampen herbeigeſucht werden mußten, war vorgeſtern
abend nach 7 Ahr der gleiche Ubelſtand zu beklagen. Die
Arſache ſchten in Kurzſchluß zu beſtehen. Die ganze Schal
tungsanlage nebſt Zubehör auf dem Rathauſe, von dem
die Straßen und ſtädtiſchen Gebäude aus und eingeſchaltet
werden, iſt verbrannt.

Getterwarte
V. W. am 12. 3.: Aufheiternd, trocken, Teinperatur höher.

13.3.: Vielfach heiter, trocken, Nacht und früh Jroſt, Tag
milde und angenehm.

Deutſche Luftbomben auf ruſſiſche
Kriegsſchiffe im Schwarzen Meer.

Berlin, 11. März. Am 9. März vormittags
wurde bei Kaligatra nordöſtlich Warna im Schwar-
zen Meer ein ruſſiſcher Schiffsverband, beſtehend aus

einem Linienſchiff, fünf Torpedobootzerſtörern und

flugzeugen angegriffen und mit Bomben
belegt. Es wurden Treffer auf Zerſtörern beobachtet.
Trotz heftiger Beſchießung durch die Ruſſen kehrten
ſämtliche Flugzeuge unverſehrt zurück.

Vom Großen Hauptquartier
Berlin, 11. März, vorm. (Großes Hauptquartier.)

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Sächſiſche Regimenter ſtürmten mit ganz geringen

Verluſten die ſtark ausgebauten Stellungen in den Wald
ſtücken ſüdweſtlich und ſüdlich von VillauxBois, 26 Kilo
meter nordweſtlich von Reims, in einer Breite von etwa
1400 Metern und einer Tiefe von etwa 1 Kilometer. An
un verwundeten Gefangenen fielen 12 Offiziere, 725 Mann
in unſere Hand. An Beute 1 Revolverkanone, 5 Ma
ſchinengewehre, 13 Minenwerfer.

Aufdem weſtlichen Maasufer wurden die letzten, von
den Franzoſen noch im Raben- und Culmierswalde be
haupteten Neſter ausgeräumt.

Feindliche Gegenſtöße mit ſtarken Kräften, die gegen
den Südrand der Wälder und deutſchen Stellungen weiter

weſtlich verſucht wurden, erſtickten in unſerem Abwehr
feuer.

Auf dem Oſtufer kam es zu ſehr lebhafter Artillerie
tätigkeit, beſonders in der Gegend nordöſtlich von Bras,
weſtlich vom Dorfe, um die Feſte Vaux, und an mehreren
Stellen in der WoevreEbene. Entſcheidende Infanterie
kämpfe gab es nicht, nur wurde in der Nacht ein ver
einzelter franzöſiſcher überfallsverſuch auf das Dorf
Blanzeel abgewieſen.

Durch einen Volltreffer unſerer Abwehrgeſchütze ge
troffen, ſtürzte ein franzöſiſches Flugzeug zwiſchen den
beiderſeitigen Linien, ſüdweſtlich von ChateauSalin,
brennend ab. Die Jnſaſſen ſind tot und wurden mit den
Trümmern des Flugzeuges von uns geborgen

Sſtlicher und Balkan Kriegsſchauplatz.
Nichts Neues.

Oberſte Heeresleitung. W. T. B.)

chneider im erſten Wahlgange der Amtsgerichts

Stadtverordneten Vorſteher Nitka gewählt wurde. Herr

d

mehreren Frachtdampfern von deutſchen See



Kommandeur der

hinzugeben, ist ertüllt worden.
Wir sind stolz, einen s0 tapferen Mann unseren Vater nennen

zu dürfen

Darmstadt, den 5. März 1916.
Ludwig v. Menges, Hajor und Kommandeur des U. Ryer dal Im Felde

ind Frau Lufse Jeb. Boenhausen,

Hans Beseler, Iajor und Bafs-Kommandenr im Grenadfer-Beriment Im felle
ind Frau III yeh, von Menges

Gustau Nenges, Vanntten, Mitretgler 9. Aonn.-Fühcet. tn her. INper Da

im felde und Frau Asta eb. kreln v. Buädenwoch.

Alfrecl Grunau, (ioh-leichendort, Nttmelster im Ieih-Huaren Bent. Im el
ind Frau Elsa geb. J. Henges.

Alexander V. Menges, berleufhant er Bajserl. Harine, in en HIcher
Uefangenschaſt In Inalen,

und 7 Enkelkinde r.

Statt besonderer Anzeige.
Am 2. März vVerschied am Herzschlag im vordersten Schützengraben

seiner Division, unser leber, guter Vater, Schwiegervater und Grossvater,

ler W in Man un
Generalleutnant und Divisions-Kommancdeur

Ritter höchster Orden
Kämpter der Feldzüge 1866, 1870/71, zog er tast 70jährig im

Winter 1914 Von neuem ins Feld, anfangs als Führer des Korps
Sein höchster Wunsch, als siegreicher

Führer in treuester Pflichterfüllung sein Leben für König und Vaterland
Inf.-Division.

e Später

Im Kampfe fürs Vaterland,
auf dem Felde der Ehre, fiel vor
Wenigen Tagen unser ehemaliger
Arbeitskollege,

der Landwehrune un

Hermann Franke,
Wir betrauern in ihm einen Mitarbeiter,

dessen schliehtes, eintaches Wesen, dessen
braver treuer Charakter bei uns allezeit ein
Warmes GedenkKen findet

Merseburg, den 11. März 1916.

Die Angestellten und die Geschäfts-
leitung der Firma Gross Co.

G. m. b. H.

Tei eEntschlafenen zagen wir nur auf diesem
Wege unseren aufrichtigsten Dank.

Danksagung.
Für die vielen Beweis herzlicher

nahme beim Heimgange unseres teuren

Merseburg, den 10, Märg 1918.

kan Anna Renno
nehtt Angehörige.

gere
fanhen- Itu

nseh

Schkopau
Gaſt z. Deutscken Ralser.

Unterhaltangsmusik,

9 I

Dann es

S s

Rheumaftis-
mus, Ischias, Gicht, Können
Sie gelbet bekämpfen. leb
will nichts verkaufen. Für
Kuskuntt Freimarke deiſig

öBranct Kemnechalteantern

Halle s 8 405 Jakobstrasse44

Bergmann Aen
Ahaffee- Mischung

(gemahlen)

à Pfund Mk. 80

e 9.45ehr empfehlenswert.

Wather Bergmann,
Grob-RKutteg Röosterel.

Achtung
Zahle für alte

wollene Steumpfabfälle
Kilo 1,30 Mk., für Lumpen un
Metalle höchſte Preiſe.
Reutuch- Abfälle Kilo 85 Pf.
Fraurmlsch Johannisgtr. 16, pt

wichtsverluſte ein.
wverkauf der Stallhöchſtpreis der Gewichtsklaſſe, der das Schwein aus dem

ſichtlichen Strafverfolgung auf Grund der Bundesratsv

Bekanntmachung.
Auf Veranlaſſung des Zentralviehhandels Verbandes in Berlin wird

hiermit unter Zugrundelegung der Verordnung des Bundesrats zur Ergänzung
der Bekanntmachung über die Errichtung von Preisprüfungsſtellen und die
Verſorgungsregelung vom 25. September 1915 (Reichsgeſetzblatt S. 607) vom
4. November 1915 ReichsGeſetzblatt S. 728) und der zugehörigen Aus
führungsbeſtimmungen für unſeren Verbandsbezirk angeordnet:

1. Schweine
Die Zuſchläge zu den Stallhöchſtpreiſen, welche durch Verordnung vom

14. Februar 1916 feſtgeſetzt ſind, dürfen nicht überſteigen
a) bei dem Weiterverkauf außerhalb eines öffentlichen

Schlachtviehmarktes
bei dem Weiterverkauf im Marktverkehr auf einem
öffentlichen Schlachtviehmarkt innerhalb des Ver
bandsbezirks
bei dem Weiterverkauf im Marktverkehr auf einem
öffentlichen Schlachtviehmarkt außerhalb des Ver

bandsbezirks 16 vom Hundert.Als Schlachtviehmärkte im Sinne dieſer Verordnung gelten die
Städte: Magdeburg Halle, Erfurt, Nordhauſen, Zeitz, Weißenfels, Suhl.

Für Schweine, die aus unſerem Verbandsgebiet ausgeführt werden,
gelten die Beſtimmungen unſeres Verbandsbezirks.

Die Aufſchläge ſchließen ſämtliche Speſen, Handelsgewinne und Ge
Maßgebend für die Berechnung bleibt auch beim Weiter

12 vom Hundert

16 vom Hundert

Stalle angehört hat und muß zu dieſem Zwecke die Jdentität des Schweines
nachgewieſen werden können.

Die Aufſchläge dürfen nur auf den Stallhöchſtpreis des Bezirks ge
macht werden, in dem ſich die Schweine zurzeit des Kaufabſchluſſes vom Land
wirt oder Mäſter befunden haben.

2. Rinder.
Als Stallhöchſtpreiſe für den Ankauf von Rindvieh im Verbands

bezirk werden feſtgeſetzt:

a) bei einem Gewicht vollfleiſchige Maſtochſen Kühe und alte Ochſen
des Tieres von (bis 6. Jahr alt), Bullen, Preis für den Zentner
Zentnern: Järſen (noch nicht ge höchſtens Mark:

kalbt), Preis für den Str.
höchſtens Mark

11 100. 90.10 95. 85.9 90. 80.8 85. 75.7 80. 70.6 75. 65.5 70. 60.4 65, 55.3 60. S8 Maßgebend iſt das Lebendgewicht nüchtern gewogen (12 Stunden futterfrei)

oder gefüttert gewogen abzüglich 5 Prozent.
Bei dem Weiterverkauf des Rindviehs darf ein höherer Aufſchlag zu

dem Einſtandspreis als Jrachtkoſten und 5 Prozent vom Einſtandspreis für
andere Handlungs-Unkoſten und Handlungsgewinn nicht erhoben werden.
Es können alſo für ein Tier, das 1000 Mark ab Stall gekoſtet hat, beim
Weiterverkauf 1050 Mark und die verauslagte Jracht gefordert werden

Dieſe Verordnungen treten mit dem Tage der Verkündung in Kraft.
Zuwiderhandelnde ſetzen ſich der Entziehung der Karten und der unngch

id d un erordnung vom 23 Juli
1915 gegen übermäßige Preisſteigerung (Reichs-Geſetzbl. S. 167) und der
Bundesrats Verordnung zur Jernhaltung unzuverläſſiger Perſonen vom Handel

vom 23. September 1915 (Reichsgeſetzbl. S. 603) aus.
Unter Hinweis auf die Bundesratsverordnung vom 26. Auguſt 1915

(Reichsgeſetzbl. S. 515) machen wir unſeren Mitgliedern zur Pflicht, unter
keinen Umſtänden Kühe, die ſichtbar oder wahrſcheinlich tragend ſind, zum
Zwecke der Schlachtüung zu kaufen oder zu rerkaufen. Die Käufer haben ſich
beim Einkauf zu erkundigen, ob die Kühe tragend oder wahrſcheinlich tragend ſind.

Zuwiderhandelnden wird die Ausweiskarte entzogen und ſie werden in
Gemäßheit der Bundesratsverordnung vom 26. Auguſt 1915 zur Beſtrafung

S

angezeigt.
Magdeburg, den 10. März 1916.

Viehhandels- Verband Provinz Cachſen.
Der Verbands Vorſtand.

xbhnngön? Nriegsanlehe

werden von uns bis zum 22. März d. Js. Kostenlos zu den
bekannt gemachten Bedingungen entgegen genommen.

Kgl. Regierungs Hauptkasse.

a
Sport Anzüge

Ernst Rufes

a 223322323232332

et War n
Mhergtahmene:

9

S bei 25 Pfd. 20 Pfg., bei 50
Pfd. 48 Pfg Probvezentner
Mk. 45.— brutto f. netto ab
Leipzig per Nachn. liefert
Kekten Vertrteh leinaig-lndenan.

909999999 0994 000

Künstlieheßehissekauft
mit möinckestens à Mk. 8,40 bis,
entsprechenc, mehr unter VUm-
atänden mit weit über Mk. 20, Teile
von Gebissen obigem Preis ge-

Köln
mäss die Firma

6ustay Hotn s Nürnserg.
Monfag d. 13. März nur von II 7

4 Unr hier, Hotel Halber Mond, 1. St
Zimmer 5.

Die Mode 1916
in ihren hesten Ideen führt das reich-
haltige avorit Moden-A Ibumn
nur 60 Pf. der Frauen welt vor Augen,
Es ist billiger als jede Modenzeituvg

und der rechte Delter für die Schnei-
derei im Haus, denn a vor it der
beste Sehnitt Zu beziehen von

Marle Müller Nacht.
In Martha Merker 4 Helene Sachse,

Pferde zum öchluchten

kaufe ftets zu höchſten Preiſen.
Schlachtung garantiert ſofort

Arthur Hoſfimanmm,
Roßſchlächterei,

Tel. 264. Obere Breite Str. 4.
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(Dierke Kriegsanleihe.)
Zur Beſtreitung der durch den Krieg erwachſenen Ausgaben werden 4 0/0 Reichsſchatz anweiſungen und 5 Schuldver

ſchreibungen des Reichs hiermit zur öffentlichen Zeichnung aufgelegt.
Die Schuldverſchreibungen ſind ſeitens des Reichs bis zum I. Oktober 1924 nicht kündbar; bis dahin kann

alſo auch ihr Zinsfuß nicht herabgeſetzt werden. Die Jnhaber können jedoch über die Schuldverſchreibungen wie über
jedes andere Wertpapier jederzeit (durch Verkauf, Verpfändung uſw.) verfügen.

e Bedingungen.h 1. zeichnungsſtelle iſt die Reichsbank. Zeichnungen werden 8. Die Zeichner können die ihnen zugeteilten Beträge vom 31. März d. Js. an

von Sonnabend, den 4. März, an e u e
bis Mittwoch, den 22. März, mittags I Uhrbei dem Kontor der Reichshauptbank für Wertpapiere in Berlin Poſtſcheckkonto e e Betrages ſpäteſtens am n J J.

Berlin Nr. 99) und bei allen Zweiganſtalten der Reichsbank mit S 258. Juni d. J
Kaſſeneinrichtung entgegengenommen. Die Zeichnungen können e 20. Jult d. Jaber auch durch Vermittlung t zu bezahlen. Frühere Jeilzahlangen ſind zuläſfig, jedoch nur inxunden durch

der Köriglichen Seehandlung (Preittziſchen Staatabank) und der Krertz ten 160 teilbaren Beträgen des Nennwerts. Auch die Zeichnungen bis 1000 Mart
brauchen nicht bis zum erſten Einzahlungstermin voll bezahlt zu werden. Teil
zahlungen ſind auch auf ſie jederzeit, indes nur in runden durch 100 teilbaren
Beträgen des Nennwertes geſtattet, doch braucht die Zahlung erſt geleiſtet zu wer
den, wenn die Summe der fällig gewordenen W wenigſtens 100 Mark

Central-Genoſſenſchaftskaſſe in Berlin, der Königlichen Senat in Nürn
berg und ihrer Zweiganſtalten ſowie

ſämtlicher deutſchen Benken, Bankiers und ihrer Filialen,
ſämtlicher deutſchen öffentlichen Sparkaſſen und ihrer Verbände,

den Betrag der Reichsſchatzanweiſungen zu begrenzen; es empfiehlt ſich deshalb für
die Zeichner, ihr Einverſtändnis auch mit der Zuteilung von Reichsanleihe zu
erklären

Die im Laufe befindlichen unverzinslichen Schatzſcheine des Reichs werdunter Abzug von 59/0 Diskont vom Zahlungstage, e wenn

31. März ab, bis zum Tage ihrer Fälligkeit in Zahlung genommen.
Da der Zinſenlauf der Anleihen erſt am 1. Juli 1916 beginnt,
ſämtliche Zahlungen für Reichsanleihe 50/0, für SHahanweſoegen e

zinſen vom Zahlungstage, früheſtens aber vom 831. März ab, bis zum 380. Juni
1916 zu Gunſten des Zeichners verrechnet; auf Zahlungen nach dem 30 Juni
hat der Zeichner die Stückzinſen vom 30. Juni bis zum Zahlungstage zu ent
richten. Wegen der Poſtzeichnungen ſiehe unten.
Beiſpiel Von dem in Ziffer 4 genannten Kaufpreis gehen demnach ab

1, bei Begleichung von Reichsanleihe r e Aprn

S jeder deutſchen Lebensverſicherungsgeſellſchaft und ergibt.
jeder deutſchen Kreditgenoſſenſchaft erfolgen. Beiſpiel Es müſſen alſo ſpäteſtens zablen;Zeichnungen auf die 59/0 Reichsanleihe nimmt auch die Poſt an allene e M m Schalter entgege Auf dieſe Zeichnun nun die Vollzahlung r c J e S Juni e

S am 31. März ſie Apri werde 3 l 100 an eder Zinsberechnung verar Ziffer Schlußſaß u e e m S SS Z. Die Schatzanweiſungen ſind in 10 Serien eingeteilt und ausgefertigt in Stücken Die Zahlung hat bei derſelben Stelle zu erfolgen bei der die Zeichnung
u 20000, 10000, 5000, 2000, 1000, 500, 200 und 100 Mark mit Zinsſcheinen zablbarß angemeldet worden iſt.

am 2. Januar und 1. Juli jedes Jahres. Der Zinſenlauf beginnt am 1. Juli Die am 1. Mat d. J. zur Rückzahlu1916, der erſte Zinsſchein iſt am 2. Januar 1917 fällig. Welcher Serke die ein Reichsſchatzanweiſungen von 1912 en n ergen Woher an e Weiide

zelne Schatzanweiſung angehört, iſt aus ihrem Tert erſichtlich. der Begleichung zugetetlter Kriegsankelhen zum Nennwert unter Abzug ver
Die Reichsfinanzverwaltung behält ſich vor, den zur Ausgabe kommen Stückzinſen bis 30. April in Zahlung genommen.

Die Tilgung der Schatzanweiſungen erfolgt durch Ausloſung von je
einer Serie in den Jahren 1923 bis 1982. Die Ausloſungen finden im Januar L
jedes Jahres, erſtmals im Januar 1928 ſtatt; die Rückzahlung geſchieht an dem
auf die Ausloſung folgenden 1. Juli. Die Inhaber der ausgeloſten Stücke
können ſtatt der Varzahlung viereinhalbprozentige bis I. Juli 1932 unkünd
bare Schuldverſchreibungen fordern.

8. Die Reichsanleihe iſt ebenfalls in Stücken zu 20000, 10000, 5000, 2000, 1000,
500, 200 und 100 Mark mit dem gleichen Zinslauf und den gleichen Zinster
minen wie die Schatzanweiſungen ausgefertigt.

4. Der Zeichnungspreis beträgt;

a

für die 4 90 Reicheſchatzanweiſungen 95 Mark, 5 Stückzinſen für 90 Tage [72 Tage 86 Tage
S Reichsanleihe, wenn Stücke verlangt werden 98 50 Mark, S 125

n C re nern e mit Tatſächlich zu zahlenderperre bis 15. April beantragt wird, 98,380Mark Betrag alſo nur für Schuldonch 97,05 95, ofür je 100 Mark Nennwert unter Verrechnung derüblichen Stückzinſen (vgl. Zff. 9). eintragung e e
s Die zugeteilten Stücke werden auf Antrag der Zeichner von dem Kontor der bei Begleichung v. Reichsſchatanw. vie am mReichshauptbank für Wertpapiere in Berlin bis zum 1, Oktober 1917 vollſtän es ſchatz 81. März 18. April 24 Mai

dig koſtenfrei e und verwaltet. Eine Sperre wird durch dieſe Nieder o Stückzinſen für e un 36 Tage

t; d ar o 0,90 W 0.45legung nicht bedingt; der Zeichner kann ſein Depot jederzeit auch vor Ab Tarſachnch i anend. Berrag alſo nur
lauf dieſer Friſt zurücknehmen. Die von dem Kontor für Wertpapiere aus
gefertigten Depotſcheine werden von den Darlehenskaſſen wie die Wertpapiere

ſelbſt beliehen.6. Zeichnungsſcheine ſind bei allen Reichsbankanfſtalten, Bankgeſchäften, öffentlichen

Bei der n erhöht ſich der zu za lende Betdie ſich die GSinzablung weiterhin Lerſchieb g um 25 ginn e des San
weiſungen für jede 4 Tage um 5 Pfennig für je 100 Mk. Nennwert.

e a

Sparkaſſen, Lebensverſicherungsgeſellſchaften und Kreditgenoſſenſchaften zu
haben. Die Zeichnungen können aber auch ohne Verwendung von Zeichnüngs
ſcheinen brieflich erfolgen. Die Zeichnungsſcheine für die Zeichnungen bei der
Poſt werden durch die Poſtanſtalten ausgegeben.

7. Die Zuteilung findet tunlichſt bald nach der Zeichnung ſtatt. Über die Höbe
der Zuteilung entſcheidet die Zeichnungsſtelle. Beſondere Wünſche wegen der
Stückelung ſind in dem dafür vorgeſehenen Raum auf der Vorderſeite des Zeich
nungsſcheines anzugeben. Werden derartige Wünſche nicht zum Ausdruck ge
r ſo wird die Stückelungvon den Vermittlumgsſtellen nach ihrein Ermeſſen
t n h Anträgen auf Abänderung der Stückelungh kann

e we 3Berlin, im Februar 1916.

Bei Poſtzeichnungen (ſiehe Ziffer letzter Abſatz) werden auf bi
81. März geleiſtete Vollzahlungen Zinſen für 80 Tage Beiſpiel la), daß e

dern Vollzahlungen bis zum 18. April, auch wenn ſie vor dieſem Zage geleiſtet
werden, Zinſen für 72 Tage (Beiſpiel 1b) vergutet.
Zu den Stücken von 1000 Mark und mehr werden für die Reichsanleihe ſowohl wie

für die Schatzanweiſungen auf Antrag vom Reichsbank- Direktorium auwiſchenſcheine ausgegeben, über deren Umtauſch in endgiltige Stuge e t

forderliche ſpäter öffentlich bekanntgemacht wird. Die Stücke unter 1000 Ma
zu denen Zwiſchenſcheine nicht vorgeſehen ſind, werden mit größtmöglicher
e fertiggeſtellt und nern im Auguſt d. J. ausgegeben
werden.

z ne ei ger ant. Hirett tun.
avenſte rimm
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Heilage zum „WMerſeburger Correſpondent“.

h e WoinWarum mein Bachlein ſo ſchiell u Cal Dein Haſten ſt die wilde Glnt, Mein trautes Bächlein nimm mich mit,

Was ſoll der brauſende Waſſerfall Dein Schatten eißes Blut Wolf di eilſt, ich halteDie tobende ſchäumende Laſt Das reißt mich mit ſich fort. Ich folge dir bis ans Meer.
Das Meer iſt groß, das Meer iſt weit, Was zwängſt du dich durch Stein und Erz,
Dort ſenke ich mein Leid hinab, Mein Bächlein ſage du,

e die
O

Dort wird die Welt zur Ewigkeit Vielleicht treibt dich der gleiche Schinerz
AUnd die Woge zum ewigen Grab. Dein fernen Meere zu. Atfons wilhelm, Eiſenach

Kortſetzung). Roman von Vietor Helling.
Her Burſche des Prinzen Alexander

Nachdruck verboten.
Aber der Zug pfiff, und die Maſchine keuchte weiter, und gegen die Hotkentotten S Kaffee aus einem wirklichen Kaffee

das Zorneszittern der Leute, die ſich drängten, an den Feind zu geſchirr getrunken. Kaffee, Schatten, Ruhe Eine Zahl Offiziere
kömmen, überglänzte ſchon wieder goldig eine frohe Siegeszuver in ihren abgeriſſenen, abgeſchabten Felduntformen um ihn herum.

ſicht; goldig wie die heiße Sonne, die über dieſem Lande hing Wie gut dieſe Erholung geſchmeckt hat
Und dann kam die

Nacht; ſchnell, un
mittelbar. Und die
Hand, die noch eben
von den brennenden
Augen die Sonne
abgewehrt, griff jetzt
fröſtelnd nach dem
Mantel

Da verſtummte die
Unterhaltung.

22.

Ein langer Ritt
lag hinter der Pa
trouille. Die Feld
flaſchen waren längſt
geleert.

Geſtern am Sonn
tag, nachmittag, hatte
Prinz Alexander noch
im Schatten einer
Veranda geſeſſen.
Wohlig hatte er an
einem richtigſtehen
den Tiſch geſeſſen
und welch unerhör Ein engliſches Rieſenfernrohr in wunderbarer Einrichtung, das an der Küſte in Flandern

ter Luxus im Felde vorgefunden wurde. Phot. Eiko Film.

tel Der Orlog hatte
ſie arg genug zer
zauſt. Die ſcharf
kantigen Steine und
das Dornengeſtrüpp
hatten Kleider und
Schuhe zerfetzt. Die
bloßen Füße ſahen
vorn heraus Strüm-
pfe kannte man ſchon
lange nicht mehr.

Fußweh gelaufen
und räudig waren die
Pferde

Und von den Ka
meraden und braven
Reitern fehlten ſo
viele Immerund immer wieder
wußte der braune
Gegner eine Falle zu
ſtellen, einen Hinter
halt zu legen, und
dann zu entrinnen,
zu entkommen, hinter
dieſen Dornen und
Klippen, auf die
ſengend und dörrend
der Sonnenball ſein

11
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Pfeile niederſchoß. Ja, ja, es war wirklich kein ſehr leichtes
Kriegsleben im fernen Afrika

In fröhlichem Geplauder hatte die kleine Geſellſchaft beim feld umher.

Blick auf das franzöſiſche Dorf Monamptenil am Aisne-Kanal.
Hofphot. Tellgmann.

Kaffeetiſch geſeſſen. Offiziere und Reiter brannten darauf
nun einmal endgültig mik der Bande, die ihnen ſchon ſo viel
Verluſte beigebracht hatte, abzurechnen.

Da war ein Reiter auf ungeſatteltem Pferde in die Feſte
galoppiert. Von dem triefenden Gaule ſpringend, hatte er
kaum verſtändlich hervorgebracht, daß

gegen M

der Karte nach einige Waſſerſtellen enthalten, aber ſie waren
trocken. Trocken und heiß war das Flußbett wie das Sand

Und dabei hatten ſie Spuren von Hereros vor ſich. Wür
den es die Leute, würden es die Pferde noch aushalten

Die Zungen waren ſö ausgedörrt, daß keiner ein Wort
ſprach. Apathiſch trieben ſie die müden Gäule an, bis die
kalte Nacht kam, dieſe ſternenklare, kalte, unvermittelt nach der
Tageshitze hereinſtürzende afrikaniſche Nacht.

Sollten ſie nun weiter? Sollten ſie hoffen, das erſehnte
Waſſer zu finden, ehe ſie an den Feind kamen, der wie ein Nebel
vor ihnen floh durch Klippen und Dornen? Sollten ſie zurück?

Zwei Tage lag die letzte Waſſerſtelle hinter ihnen.
Und der Führer der Abteilung, der vor ſo einem verzwei

felten Entſchluß ſtand, entſchied: „Zurück!“ S
Schrecklicher und ſchrecklicher ſtellten ſich die Qualen des

Dürſtes ein. Höher und höher ſtieg die grauſame Sonne, und
ein Teil der Pferde brach zuſammen.

Dann gaben ſie ihm, wo eins fiel, den Gnadenſtoß und
warfen ſich hin und tranken ſein Blut mit den fiebernden Lip
pen. Die Reiter, Prinz Alexander, alle

Und weiter ging es zurück mit zerſchlagenen Gliedern und
brennendem Gaumen, immer der eigenen Spur nach.

Wie gehetzt lief der Prinz voran. Seine Stute war längſt
verendet. Blutunterlaufen waren ſeine Augen. Stier und
taumelnd folgte die Eskorte. Gaumen und Zunge waren
brüchig geworden, wie zäher Gummi klebte der Speichel an
den Mundwinkeln.

Und wie zum Hohne klommen Sie Erinnerungen heran,
fröhliche Zecherſtunden beim Liebesmahl, wo die Gläſer nicht
leer geworden waren. Die peinigenden Bilder ließen ſich nicht
verdrängen.

Ohnmächtig, vom wahnſinnigen Durſt
die Exn gten am ad u

e hie n Sanplen.Kam denn keine Rettung mehr
Neben dem Prinzen lag Reiter Hack. Auch ſeine Sinne

ſchienen wie abgeſtorben, aber er fuhr auf aus dem dumpfen
Brüten, als der Prinz in ohnmächtiger Wut die Hände ins
Erdreich ſchlug und grub und grub. Er grub nach Waſſer.
Seine Finger bluteten, ſeine Nägel waren zerriſſen

Hier rangen ſie alle mit dem Wahnſinn und dem Tode.
Und da trat es ein! Der Himmel, immer ſo wolkenlos,

gepeinigt, lagecht

W

die Sonne, immer ſo blendend heiß, verdunkelten ſich, und

Hottentotten das Vieh abgetrieben
hätten.
Die Pferde der Ekappe aber

waren größtenteils in Felde. Wie
ſollte man da der flüchtigen Räuber
habhaft werden?

Da hatte Prinz Alexander bedäch
tig ſeine Uhr herausgezogen und dem

Kommandanten erklärt „Jn zehn
Minuten reite ich mit meinen Leuten

Alle Welt hatte an ſeinen Worten
gezweifelt, denn eben noch ſah man
ſeine Leute mit den Gäulen nach der
Tränke ziehen.

Aber noch waren die zehn Minuten
nicht vergangen, da war die kleine
Schar beieinander geweſen, Prinz
Alexander war aufgeſeſſen. Neben
ihm hielt ſein Burſche und reichte ihm
die Flinte und den Patronengurt.

Und dann waren ſie der Fährte
nachgeſprengt.

Kreuz und quer, was die müden,
räudigen Gäule hergeben und was die
Riemen halten wollten.
Und die braunen Teufel, die
immer wie der Dieb in der Nacht zum
Rinderſtehlen kamen, flohen und flohen,
wie ſie es immer getan, und ſie lock-
ten die Reiter hinter ſich her durch
Sand und Steine, Klippen und Dorn
geſtrüpp, hinein in das Land der brennenden, dörrenden
Sonnenglüut.

Und nun war der geringe mitgeführte Waſſervorrat ver
ausgabt. Das Flußbett, dem ſie gefolgt waren, ſollte zwar

Jndiſche Hilfstruppen der Engländer bei der Ankunft in Saloniki.

während ſie noch verzweifelt im Sande lagen, wurden die
Wolken finſterer.

Mit zuckendem Blitz, mit tobendem Donner brach das Ge
witter los.

S

h

e
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Und wer ſeinen Gott nicht mehr kannte, und wer längſt
das Beten verlernt hatte, der lernte in dieſer Stunde das Beten.

Klatſchend, wie aus Eimern geſchüttet, ſprang das ret
tende Naß vom Himmel

23.

Herr Baumann in Köslin ließ ſorgfältig die Flaſchen pet-
ſchieren, und ſie gingen mit dem Andreſenſchen Fuhrwerk zur
Bahn und von da in gemächlicher Fahrt nach Schlawe und Bö-
tow, nach Labes und Schievelbein, nach Rügen und Zoppot.

Friedrich Prengel aber ſtand am Gärkchen der Frau Reh
fuß, die ihre Gemüſebeete beſtellte. Die alte Auguſte Walter
aber war geſtorben. Mareile Rehfuß hatte jetzt den Hausſtand
unter ſich. Sie machte ihre Sache brav, aber braver hätte es
vielleicht die Mutter gemacht, dieſe ſaubere, ſtattliche Witwe.

Friedrich Prengel kam mit ſeinem Dachshund Fidus jetzt
öfter zu ihr, oder ſie kam auch zu ihm, um in dem Haus am
Mühlenbach nach dem Rechten zu ſehen. Das war dem braven
Prengel ein Troſt. Er fühlte ſich ſehr einſam.

Die Nachbarn fingen an zu tuſcheln.
Aber das Hauptthema, wenn ſich Friedrich Prengel mit

der Frau Rehfuß und dem braunen Mareile unterhielt, war
doch immer der Wilhelm und ſein Dienſt im Felde.

Die ſchlichten Berichte, die er ſchickte, in denen er ſchrieb
von Kampf und Not, von Kampf und Sieg, von ſeinem Prin
zeni, dem der Typhus faſt das Leben gekoſtet hätte, und den
er nun gepflegt habe, und von der Sehnſucht nach der fernen

wie Friedrich Prengel, konnten ſie Zeile für Zeile auswendig.

gekommen. Das Los hatte entſchieden. Er war auf ein SchulW ſchiff gekommen und bediente ein Maſchinengewehr als Richt
h ſchütze. Und Olga Andreſen war jetzt wirklich eine gefeierte

Künſtlerin. Mit Stolz konnte der Vater guf ſeine beiden
Kinder blicken Hugo Andreſen hatte das Examen mit Aus

S nrläub in K n a mliner Jlluſtrierten Zeitung“ abgebildet geweſen, al
ihrer Tournee aus St. Petersburg zurückkam, reich an Beifall,

reich an Perlen. Jn Berlin wollke man ſogar wiſſen, daß in
Rußland ein Großfürſt um ihre Gunſt gekämpft habe, eben
der, der ihr die Perlen, die ſo groß wie Haſelnüſſe waren, ver
ehrt hatte.

Aber der Mittelpunkt aller Geſpräche, wenn Vater Prengel
an ſeinem Stammtiſch im „Adler“ erſchien, blieb der Reiter
Wilhelm Hack. Und was täglich die Zeikungen und vor allem

Todesverachtung der Handvoll Leute berichteten, auf die das
ganze Vaterland mit Stolz blickte, die da fochten und ritten und
hungerten und durſteten Und die Kunde gaben davon, daß

h das Vaterland nicht eingeſchlafen war auf den Lorbeeren von
Sedan, ſondern daß das Vaterland jetzt erſt recht auf ſein Heer
bauen durfte, das ſeines Vertrauens wert war und in dem der
alte, gute Geiſt noch lebte. Davon ging ein Teil auf den hel
denmütigen Reiter Wilhelm Hack über. e

2 Und Friedrich Prengel brauchte ſich der Träne väterlicher
S Rührung nicht zu ſchämen, die in ſeinen Augen glänzte, wenn
J von Afrikas blutgetränkten Fluren und von ſeinen Streitern

die Rede war. e
Jn der Kolonie aber tobte der Kampf. Wie immer, ver

ſuchten die braunen Teufel den deutſchen Reiter aus den
Schanzen in ihre Klippen und Dornen zu locken, zu fliehen
und ihn dann aus dem ſicheren Hinterhalt abzuſchteßen. Jm
mer waghalſiger, immer dreiſter machte der Hunger die ver
ſchlagenen Feinde. Nackt und zerriſſen waren die eingebrach
ten Gefangenen. Von den ſpindeldürren Armen und Beinen
ſtachen die aufgetriebenen Leiber ab, die ſich ſeit Wochen von

Käfern und Raupen genährt hatten. Jmmer frecher wagten
ſich die hungrigen Rebellen heran. Wie die Schakale lauerten

ſie um die Werften herum. SUnd nun war man wieder einmal Hendrik Witboi auf den
Ferſen. Jn wenigen Tagemärſchen, ſo hatten die Buſchleute

gemeldet, mußte man ihn einholen. Jn Eilmärſchen ging es

in die Kalghart hineinDie Regenzeit war zu Ende. Es ging wieder oſtwärts,
der glühenden Sonne entgegen. Menſchenleer, unüberſehbar
dehnte ſich die ungeheure Etappe des trockenen Elefantenfluſſes,
in dem man der Räubern nachjagte.

Und immer wieder Enttäuſchung!

Heimat die gingen von Hand zu Hand, und noch andere,

Metzlers Guſtav war ſchließlich doch nicht mit nach Afrika

ſie von

das Kreisblatt von dem heroiſchen Heldenmut und der ruhigen

Prinz Alexander hatte eine Hoktentottenwerft bei einer
Waſſerſtelle in Brand ſetzen laſſen. Dann ſollte der Rückzug
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Fuchs Hendrik hatte, wie ſo oft, dieangetreten werden. Der
Kämpfer genarrt.

Da plötzlich ein Schuß in die Tiere, die gerade angeſchirrt
werden! Ein zweiter ein dritter. Zwei Ochſen brechen zu
ſammen. Jm Nu iſt alles im Sattel.

Freiwillig erbietet ſich ein Leutnant als Patrouille.
Sind es Nachzügler von Hendrik? Jſt es der geriebene

Fuchs mit ſeinen Orlogleuten ſelbſt?
Prinz Alexander kennt den Leutnant. Ein Semeſter lang

hat er mit ihm, dem ſächſiſchen Huſaren, auf Kriegsakademie
in einem Hörſaal geſeſſen. Auf Wimmer iſt Verlaß! S

Mutig galoppiert der Sachſe an. Sein Pferd bläſt die
Nüſtern und will zaudern, aber ein kräftiger Schenkeldruck
bringt das zitternde Tier vorwärts. S

e So fliegt er der ſandigen Kuppe zu. Kaum können die
beiden Reiter an ſeiner Seite mit ihm Tempo halten. Weit
hinter ſich läßt er die Gefährten. Auch ſie müſſen ihre Pferde

erſt anſpornen. eUnd während hinten die Kompanie blitzſchnell an die Ge
wehre eilt und die Pferde, die in Eile zuſammengetrieben wer
den, anſchirrt und ſattelt und die beiden Geſchütze beſpannt, iſt
Leutnant Wimmer, ſcharf nach dem hinterliſtigen Gegner
ſpähend, ſchon auf halbem Wege zu der ſandigen Düne.

Da krachen aufs neue Schüſſe. Zehn zugleich! Ein mör-
deriſches Schnellfeuer wie aus hundert Gewehren praſſelt von
dem Dünenkamm hernieder.

Zum furchtbaren Bollwerk, r
dieſe ſandige Kuppe geworden.

Der tapfere Offizier läßt die Zügel fallen. Seine Hand
hat nicht inehr die Kraft, nach dem Säbel zu faſſen. Vor ſeinen
Augen wird es dunkel. Blitzſchnell kreiſen die Gedanken in
ſeinem Hirn die Heimat der Vater, der ihn betrübt hin
ausziehen läßt dann fühlt er, wie ihn eine Laſt zu Bode
zieht, wie die Flinte, die er auf der Sch ihn drulter trä
Und nieder ſind's geweſen

r feuerſpetenden Schanze iſt

Sie ſtreckten ſchon die Beine in

zur Hilfe eilte.

„Schwärmen!“ e SWie die Spürhunde ſchoben ſie ſich vorwärts. Von allen
Seiten krochen ſie flink durch die Dornen und Klippen. Exer
ziermäßzig, kaltblütig, wie daheim auf dem Kaſernenhof, rich
keten die HKanoniere das vorgetriebene Geſchütz. Krachend fährt
die erſte Granate nach der Höhe. e

Prinz Alexander iſt auf dem rechten Flügel. Er eröffnet
das Gewehrfeifer. Er hat ſich längſt daran gewöhnt, ſelbſt die
Flinte zu führen, ein Schütze unter Schützen iſt er. Mit Ho
heitsabzeichen laſſen ſich keine Hottentotken in die Flucht ſchla
gen. Wie Plunder hat er die Abzeichen ſeines Ranges weg
geworfen H

Piſtole. eDie Schwarzen geizen nicht mit den Patronen. Aus brei
ter Front von der Düne hernieder hageln die Geſchoſſe. e

Ein Ochſe von der Beſpannung heult in wahnſinnigem

die Luft, als die Kompanie

durch die deutſchen
er zu Boden.

Prinz Alexander wähnte klug zu kun, als er hinter den
Geſtürzten kroch. Hier galt es, jeden Millimeter Deckung aus
zunutzen. Aber die Gegner haben den Mann geſehen, der hin
ter den Balg kriecht. Eine Salve von Schüſſen praſſelt auf die

Stelle. Jm Nu iſt das räudige Fell durchlöchert.
Reiter Hack liegt fünf Schritte von ſeinem Herrn entfernt.

Kaum, daß der halb im Sand vergrabene Stein, hinter dem
er Schutz geſucht hat, ſeinen Körper notdürftig deckt. Aber er
hat Glück, die Geſchoſſe, die ihm galten, ſind abgeſplittert. Da
plötzlich, während er läd, ſteht er das blaſſe Geſicht ſeines Herrn

und er ſtockt eine Sekunde lang, an dem blaſſen Typhusgeſicht
rieſelt ein Blutſtrom nieder, ſickert den Hals entläng ſtill

liegt der Prinz. S eDa ſpringt er ohne ſich zu beſinnen guf. Jn zwei Sätzen
liegt er neben ihm. Prinz Alexander ſieht ihn aus weitauſge

riſſenen Augen an. S„Laß mich!“ ſagt er. „Mit mir iſt nichts. Ein Schwindel
aber wie kommſt Du hierher?! Das Tier ſchützt uns nicht.

„Jch mußte, Hoheit
Schluß folgt.)

Reiter Zwei Meter vor dem Prinzen kracht

e

ier kann nur das Gewehr ſprechen, im Notſall die

Schmerz auf und zerreißt ſein Stelzeug. Er ſtürmt, torkelnd



künftigen Ruheſtand ſpare.

ſelbſt

Chef grimmig.
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e Opfermut.
Nach dem Schwediſchen von Bert Sanders.

Seit 25 Jahren war er in einer großen Fabrik angeſtellt.

Er beſaß jedoch keine hervorragende Geſchäftstüchtigkeit, und
deswegen war ſein Gehalt verhältnismäßig niedrig geblieben.
Aber das ſchien ihm völlig gleichgültig, und all ſeine Bekannten
ſchätzten ihn als den treueſten Menſchen, den es geben konnte.
Und obgleich ſeine Kollegen ſich heimlich über ihn luſtig mach
ten, mochten ſie ihn alle gern. Sie meinten, Karl Gabels ſei
nie jung geweſen.Man hielt ihn für einen autenßtigen Dummkopf und er

zählte ſich zahlloſe Fälle ſeiner ſinnloſen e Er
half dem Bedürftigen, ohne viel zu fragen.

Nach 10jähriger Tätigkeit avancierte er. Er war da
mals noch im Vollbeſitz ſeiner Arbeitskraft, ſeine Wohltätigkeit
ſchien ſich jedoch etwas vermindert zu haben. Ein ſtarker
Sparſamkeitszug trat bei ihm hervor.

Vielleicht will er ſich verheiraten, ſagten ſeine Freunde.
Aus ſeinem Benehmen ſchloß man, daß ſeine Aufmerkſam

keit auf etwas gerichtet war, das außerhalb des Geſchäfts lag.
Aber was konnte das ſein? Vielleicht ſparte er auch ſein Gehalt für kommende Zeiten, denn ſcheinbar lebte er eine

Und ſo entſtand das Gerücht, daß Karl Gabels für ſeinen
Für alle ſich hierauf beziehenden

ironiſchen Bemerkungen ſeiner Kollegen hatte er nur ein leiſes
Lächeln.Er hatte ſein 28. Dienſtjahr hinter ſich, als die W von

einem lange erwarteten Kräch erſchüttert wurde. Alle Aus
wege ſchienen geſperrt. Gabels wurde von dem älteſten Jn
haber ins Privatkontor gerufen. Das war eine unerwartete

trat u e irgend eine
re e 33e Gabers S v

Einleitung begann der alte
i wie es mir n ren

in der wärmſten Jahresgeit erfroxen ausſahen
Nun wohl es gilt jetzt, zuſammen zu arbeiten,“ ſagte der

„Das iſt nur eine augenblickliche Kalamität,
denn wir ſind zu ſolide, um fallieren zu können, aber wir
müſſen all unſere Hilfsquellen heranziehen. Unſer Perſonal
hat uns nach Kräften auf das Edelmütigſte unterſtützt. Wir
nehmen, was wir bekommen können. Und nun frage ich Sie,
ob wir von Jhnen dasſelbe erwärten dürfen

„Ja,“ antwortete Gabels etwas verlegen.
„Gut. Das habe ich von einem unſerer älteſten Buchhalter

auch erwartet. Jch will nicht in Jhre privaten Angelegen
heiten vblicken, aber ich vermute, daß Sie uns eine größere
Summe leihen können. Wenn das auch nur ein Tropfen im
Meer bedeutet, ſo iſt moinentan jeder kleine e eine
Hilſe

Gabels erbleichte.
Das kann ich nicht,“ ſagte er beiſer.
„Was ſagen Sie td ich glaubte, Sie meinen gend eine andere Hilfe

Ich will gern ohne Gehalt arbeiten, aber mit Geld kann ichIhnen nicht helfen, ſo gern ich es wollte.
brauche ich ſelbſt.“
Der Chef betrachtete die zitternde Geſtalt.

als ob Gabels nicht die Wahrheit ſpräche.
„Nun,“ ſagte er endlich, „es war unrecht von mir, das zu

erwarten. Sie werden verſtehen, daß wir gezwungen ſind,

Alles, was ich habe

Es ſchien ihm,

unſer Perſonal einzuſchränken, und es tut mir leid, Jhnen dies
ſagen zu müſſen wir können Jhre Dienſte jedoch nicht länger
gebrauchen Die Verhältniſſe zwingen uns zu dieſem Schritt;
glauben Sie jedoch nicht, daß meine Forderung etwas mit
Jhrer Entlaſſung zu tun hat. Natürlich brauche ich Jhnen
wohl nicht erſt zu ſagen, daß Sie Ausſicht hätten, Teilnehmer
in unſerer Firma zu werden, ſobald die Verhältniſſe ſich anders
geſtalten. Doch nun bleibt mir keine WahlBlick lag ein Ausdruck, der keine Gegenrede Puldete

Gabels wandte ſich ſtill um und ging.
Nach achtund zwanzig Jahren treuen Dienſtes war er alſo

verabſchiedet
„Das iſt gut für ihn,“ meinte das Hontorperſonal, „nun

kann er ausruhen, ſo viel er will. Das Geld hat er ja dazu.“
An jenem Abend wanderte er den weiten Weg nach Hauſe,

wie er es ſo oft getan hatte, den Regenſchirm in der Hand,

Ja anhorketerdiehere und rieb ine dünnen Hände, die

Jn ſeinem müden

hre m der alte bürſtete ſeinen ſchäbigen Anzug,

Stunde hatte er nun ſeine Stellung verloren.

war nun auch verheiratet.

ſuchte er die
furchtsvoll. Sie war damals in Maries Alter, und die Jüngſte

(Nachdruck verboten.)

doch lächelte er nicht, wie ſonſt. Etwas in ihm war in Unord
nung geräten.

Die Kollegen wußten, daß er nie verheiratet geweſen war,
aber ſie wußten nicht, daß er auch ſeinen Lebensroman hatte.
Er liebte es nicht, über feine Herzenserfahrungen zu ſprechen.
Er war altmodiſch in ſeinen Anſichten und beobachtete die
Liebe als etwas Heiliges etwas Unantaſtbares.

Als das Mädchen, das er liebte, ſich mit einem andern
verheiratete, blieb ſie für ihn noch immer „die Einzige“, und
ſeine Freundſchaft war ebenſo treu, wie vorher ſeine Liebe.
Mit ſelbſtloſer Freude betrachtete er ihre Ehe wußte doch
niemand, was ihn das koſtete und mit warmem Jntereſſe
folgte er dem Heranwachſen der ſieben Töchter

Aber als die jüngſte kaum fünf Jahre alt war, ſtarben die
Eltern, und das hinterlaſſene Vermögen reichte nicht für den
Unterhalt aus. Da trat Gabels als Beſchützer auf.

Es gehört viel dazu, ſieben Mädchen zu erziehen und aus
zubilden. Allmählich verheiratete ſich eine nach der andern,
doch keine würde wohlhabend.Kluge Nachbarn ließen ihn zuweilen erſehen daß ſie
ſeine Handlungsweiſe unvernünftig fänden. „Sie ſollten Jhre
Schützlinge arbeiten laſſen. Sie müßten hinaus in die Welt
und mit dem Leben kämpfen.
Dann zuckte er nur die Schultern und S „Nie,
ich kann für ſie alle ſorgen und bin glücklich darüber.“

Die Jüngſte war ſeit einiger Zeit verlobt. Jn elfter
Seine Erſpar

niſſe waren nicht beſonders groß, und er überlegte und grübelte

d was nun zu nS g e bat e ec on er werden hier m inde Nähe n Du mußt bei uns leben.
Zärtlich aber beſtimmt antwortete er mit „nein“ und ſtrich

ihr über das Haar. Und jetzt durfte ſie nicht erfahren, wie es
um ihn ſtand. Er mußte ſich nach einem andern Poſten um
ſehen.

Lange ſann und grübelte er über Mittel und Wege, ſeinen
Haushalt noch mehr einzuſchränken, um zunächſt Maries Aus
ſteuer und Hochzeit beſtreiten zu können. Wie das Leben ſich
dann für ihn geſtalten würde, war nicht ſo ehe g. Er würde
ſchon irgendwie durchkommen.

Vom nächſten Morgen ab wanderte er von Kontor zu
Kontor. Es War eine ſchwere Aufgabe, mit ſechzig Jahren
Arbeit zu finden, und ſein Mut ſank immer mehr. Stets er
hielt er dieſelbe Antwort. Die einen achten die anderen be
dauerten und alle verneinten.

Seinen Stolz mußte er in dieſen Tagen unterdrücken.
Niemand wollte glauben, daß er arbeiten müſſe wo hatte
er denn ſein Geld gelaſſen? Jeden Abend kehrte er müde anLeib und Seele heim, aber wenn Marie ihn ſchlecht ausſehend

fand und meinte, er arbeite zuviel, dann lächelte er nur.
So nahte der Hochszeitstag. Die Schweſtern hatten ſich

mit ihren Männern eingefunden, und nichts fehlte, was Geld
und Liebe herbeiſchaffen konnte. Gabels war der heiterſte von
allen. Dieſer Tag war ja der Glanzpunkt ſeines Lebens, der
Schlußſtein ſeines Lebensbaues.Während die Gäſte das Abſchiedsmahl einnahmen, ſchlich
er unbeachtet in ſein Zimmer. Ein ſeltſames Gefühl überkam
ihn, als erwache er plötzlich aus einer langen Krankheit. Marie

Sein Lebenswerk war vollendet.
Was konnte ihm ſein Lebensabend noch bringen

Das Alter, die raſtloſe Arbeit, die Anſpannung hattenſeine Kräfte faſt aufgezehrt, er war ſeeliſch und körperlich ver

braucht und fühlte ſich ſo alt, ſo alt.Schwankenden Schrittes ging er an den kleinen Schreib
tiſch, zog ein Schubfach auf und holte eine alte, vergilbte Pho
tographie hervor. Jn der hereinbrechenden Dämmerung ver

Züge zu erkennen, dann küßte er das Bild ehr

ähnelte der Mutter am meiſten. Deshalb hat er ſie wohl auch
ſtets mehr geliebt, als die andern Kinder. Aber es wurde
ihm ſchwer, klar darüber zu denken. Das Bild ſchien ihn an
zulächeln und zu ſagen: „IJch habe acht gegeben auf alles, was
Du an meinen Kindern getan haſt. Nichts iſt mir entgangen,
nichts e ich wergere
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Ein plötzlicher Krampf ſchnürte ihm das Herz zuſammen,
und taumelnd ſank er in den nächſten Stuhl.

Drinnen hatte die Feſtesfreude ihren Höhepunkt erreicht.
Da bemerkte man endlich ſeine Abweſenheit. Und als er aus
ſeiner tiefen Ohnmacht erwachte, blickten ihm die ſorgenvollen
Augen der ihn umringenden Kinder entgegen. verdunkelt hatten.

„Nun gibt es aber keine Widerrede mehr,“ meinte Marie
energiſch, „jetzt mußt Du beſtimmt bei uns bleiben.“

Dieſe innigen Worte, die aus einem aufrichtig liebenden
Herzen kamen, erweckten den noch halb Bewußtloſen zu neuem
Leben und zerteilten die Nebel, die eben noch ſeine Zukunft

Das Dokument im Ofen.
Kriminalroman von L. Blümcke.(Fortſetzung.)

Jch wäre überglücklich, mein Herr, wenn Sie mir ge
ſtatten würden, täglich hier herumzuſtreifen und dieſe köſtliche
Luft zu atmen,“ ſpricht ſie voll kindlicher Freude. „Bin ich ja
doch, trotzdem man mich volle zwölf Jahre nicht aus Berlin
fortgelaſſen hat, kaum bis in die Vororte, mit ganzer Seele
ein Landkind geblieben.

raſchung auf dem biederen Matronenantlitz. Dennoch nötigt ſie,

mer mit den zwar wertvollen, aber gänzlich unmodernen beiden

Und die Befangenheit, die ihn zu Anfang das rechte Wort nicht

wird für die beiden Schwarzen aber doch zuviel, vormikkags

(Nachdruck verboten.)

Ich gab mein Studium auf, bin nun ſeit faſt zwei Jahren
Landwirt und fühle mich in dieſem Berufe ganz wohl.“

Bruno tut einen tiefen Seufzer und macht eine Pauſe.
Nun hat man einen großen Kartoffelſchlag erreicht, auf

dem Männer, Weiber und Kinder in langer Reihe nebenein
ander auf den Knien ſitzen und in emſigem Wettbewerb Kiepe
um Kiepe der vielbeliebten Knollenfrucht zutage fördern.

Auch das hat Jrmgard ſeit ihrer Kindheit nicht geſehen.
Und die Leute machen große Augen, als ſie ihren Herrn in
Damenbegleitung vorübergehen ſehen. e

Was ſoll das nur bedeuten? Wird er doch bald heiraten?
Es berührt ihn peinlich, ſo angegafft zu werden, und er
freut ſich, daß es bis zum Park nur noch wenige Schritte weit
iſt. Was man den „Park“ nennt, iſt eigentlich nicht viel
anderes, als das Stück mit der Ruine. Auch hier ſieht man
einen überwucherten, ausgetrockneten Graben, Weiden und
Erlen in buntem Durcheinander. Weiterhin ſtehen Holunder
büſche mit ſchwarzen Beeren, an denen ſich ein paar Staren
ergötzen, und Pappeln, Ulmen, einige Tannen und Birken,
uingeben von allerlei Strauchwerk und Klettergewächſen. Von
Wegen Und Stegen erblickt man nichts. Erſt nähe

Lächelnd entſchuld

Geſicht und den fliegenden Haubenbändern im Rahmen der x

Haustür. JSie traut ihren Augen nicht, als ſie ihren jungen Herrn
in ſo aufgeräumter Stimmung in Begleitung einer bild-
ſchönen jungen Dame vor ſich ſieht. Aber es erſcheint ein un
verkennbarer Zug von Mißbilligung neben dem der Ueber

ſich als Dame des Hauſes fühlend, das Fräulein herein und
ladet es ein, mit ihnen eine Taſſe Kaffee zu trinken

Ein Salon iſt das nun keineswegs, das große, kahle Zim

Oelgemälden an der Wand und den überaus einfachen, gerade
zu dürftigen Möbeln, in welches Jrmgard geführt wird. Faſt
kommt es Bruno jetzk wie ein Verbrechen vor, was er getan.
Frau Richters zürnender Blick hat ihn urplötzlich ernüchtert,

finden ließ, ſtellt ſich wieder ein.
Wird die vornehme Dame ſich nicht hinterher über Dich

luſtig machen? Wie konnteſt Du ſie nur hier in Dein arm
ſeliges Junggeſellenheim mitnehmen! ſagt er zu ſich ſelber,
und er glaubt Jrmgards Gedanken zu erraten: „So ſtellte ich
mir die Wohnung eines Gutsbeſitzers hierzulande denn doch
nicht vor. Das iſt ja ein ganz gewöhnlicher Bauer!“ S

Jn Wirklichkeit lag ihr ein ſolcher Gedanke ganz fern; ſie
befremdete nur das Weſen der alten Frau etwas, die ihr ab
und zu über die Brille hinweg einen feindſeligen Blick zuwarf
und, als ſie hörte, daß Herr Reimann ſelber mit zur Stadt
fahren wollte, die Bemerkung nicht unterdrücken konnte: „Das

zur Stadt und nachmittags noch einmal.“
Erſt als Bruno auf dem Wagen neben Fräulein Norden

feld ſitzt und ſie ſeine Rappen loben hört, kommt abermals
Leben und Frohſinn in ſeine Seele. Er iſt ja doch Herr im
Hauſe, was gehen ihn die andern an? Und dieſes Fräulein
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e

dort und dann gleich zurückkehren.“

iſt ein Landkind, es denkt vernünftig und wird ihn nicht
hinterher verſpotten.

Ehrliche Bewunderung leuchtet ja jetzt wieder aus den
ſchönen Augen, und der roke Mund plaudert ſo recht vergnügt.

„Herr Reimann,“ ſpricht Jrmgard lachend, als man denKirchturm auftauchen ſieht, „ich werde alſo von Jhrer gütigen
Erlaubnis den ausgiebigſten Gebrauch machen. Aber das ſage
ich Jhnen, Sie ſollen mich nicht wieder überrumpeln! Wo Sie
ſich gedrungen fühlen, mir gleich ſo viele Kavalierdienſte zu
erweiſen, ſogar mit den Schwarzen zum zweitenmal zur Stadt
meinetwegen fahren, da wäre es ja unverantwortlich von mir,
wenn ich Jhnen nicht aus dem Wege ginge.“

Eine leidenſchaftliche Erwiderung ſchwebt ihm auf der
Zunge. Doch gerade jetzt wird ſeine Aufmerkſamkeit auf etwas
anderes gelenkt: Leicht und elegant rollt ihnen auf weichen
Gummirädern eine hochherrſchaftliche Equipage entgegen.

Das iſt der Tannenhöher!“ bemerkte Brüno, während
ſeine Miene ſich verfinſtert. Daß er dieſen ſeinem ärgſten
Widerſacher gerade jetzt begegnen muß, iſt ihm höchſt un

angenehm. SStolz hintenübergelegt in das ſchwellende grünſämtene
Polſter, ſitzt Herr v. Lupenski da, den Rauch ſeiner Zigarette
in die Luft blaſend und den Himmel durch ſein Monocle be
trachtend, als ginge ihn die arme Erde überhaupt nichts mehr
an. Zuſammengekauert wie ein Klümpchen Unglück und in

den Zylinder

v. Lupenski dieſen jetzt.
„Jch kenne die Dame nicht, gnädiger Herr. Aber ich ſah

ſie heute vormittag mit einem alten Herrn im Hotel. Es ſind,
glaube ich, Sommerfriſchler aus Berlin, die ſich um ein paar
Monate verſpätet haben.“ S

Der Edelmann reibt ſich die Augen und geht ganz in der
Frage auf: „Wie kommt das Fräulein auf Reimanns Wagen?“

Vor dem Stadttor ſtieg Jrmgard ab, trotzdem Bruno ſie
durchaus bis zur Villa Luiſe fahren wollte.

Er ſah noch einmal ihr holdes Lächeln, hörte noch einmal
den aus ehrlichen Herzen kommenden Dank von ihren roſigen
Lippen, fühlte das zierliche Händchen in ſeiner Rechten und
fuhr dann heim, ganz in ſelige Träume. verſunken.

Welch ein Tag war das doch heute! Er verſuchte, an
anderes zu denken, an alles mögliche, aber immer lächelte ihm
Jrmgards ſüßes Kindergeſicht mit den ſammetglänzenden
Augen, den weißen Perlenzähnen und den Roſenlippen.

„Närriſcher Mann!“ mußte er ſich ſelber ſchelten. „Biſt

jähriger Jüngling!“
Gegen Frau Richter war Bruno nachher lange nicht ſo

liebenswürdig wie ſonſt. Er zürnte ihr, weil ſie Fräulein
Nordenfeld nicht ganz anders behandelt hatte. Auch gegen den
getreuen Seidenkranz, der des Abends immer noch ein Stünd-
chen bei ihm zu ſitzen pflegte, war er kühler und zeigte nicht
das gewohnte Intereſſe an deſſen mannigfaltigen Ausein
anderſetzungen und die Wirtſchaft betreffenden Plänen.

Er ſehnte nur den nächſten Tag herbei, wünſchte gutes

mit Deinen achtundzwangzig Jahren verliebt wie ein ſiebzehn

Wetter für denſelben und überlegte, was er alles ſagen wollte,
wenn das geliebte Mädchen wiederkommen würde. Entgehen

ſollte ſie ihm nicht, er wollte wohl aufpaſſen
Und richtig, ſchon bald nach dem Mittageſſen ſah Bruno
Jrmgard wieder. In dein Haſelgebüſch an der Grenze hatte er
wie ein Wegelagerer mit ſcharf ſpähenden Blicken und hoch
ſchlagenden Herzen auf ſie gewartet.

Aber ſie ſcheint keineswegs angenehm berührt von dieſer
für ſie ſo ganz ünerwarteten Begegnung. Darum ſagt ſie nach
kurzer Begrüßung in etwas kaltem Toni Ich habe heutekeinen großen Spaziergang vor, wollte nur bis ins Wäldchen

d

Seine e r e und Enttäuſchung tut ihr aber doch
leid. Darum wird ſie bald wieder herzlicher und ſucht nach
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S

zZulodern zu heller Flamme.

Ziergängen jäh ein

einem natürlichen Grunde dafür, daß ſie ihn gleich hier ge
troffen. Der Zufall könnte es gefügt haben. Sollte er ſie wirk
lich hier erwartet haben, dann müßte ſie ja vor ihm auf ihrer
Hut ſein, dann wäre er eben ſo aufdringlich wie die Herren in
Berlin, die ſie überall belagerten. Und das will ſie ihm nicht
zutrauen, denn dieſer Mann hat einen Eindruck auf ſie gemacht
wie noch kein anderer.

Jetzt ſieht ſie wieder in ſeine großen, tiefblauen Augen, in
denen ein Feuer lodert, das ſie in Schrecken ſetzt. Dennoch
wendet ſie ihre Blicke nicht von ihm. Eine Macht geht von
dieſen Augen aus, die ſie fürchtet, der ſie aber nicht ent
gehen kann.

Und dabei ſtottert der große ſtarke Mann, der ihr vor
kommt wie ein Germanenrecke aus längſtvergangenen Zeiten,
ſo verlegene Worte, als hätte er Furcht vor ihr, dem ſchwachen

Mädchen eVergeſſen ſind die wohlgeſetzten Worte, mit denen er ſie
unterhalten wollte, er weiß nur, daß ſein Herz in ſehnſüchtiger
Liebe glüht, daß dieſes Weſen da vor ihm ſeine Sinne verwirrt,
ihn gänzlich bezaubert hat.

Jrmgard iſt nicht zu bewegen, heute irgendeine der von
Bruno angeführten Sehens würdigkeiten in Augenſchein zu
nehmen. Sie kehrt wirklich zu ſeinem größten Leidweſen ſchon
ſehr bald zurück. Doch in den nächſten Tagen ſieht er ſie regel-
mäßig wieder, und ſie findet nichts mehr dabei, daß es der Zu
fall immer ſo fügt, daß ſie ihm begegnen muß. Mehr und mehr
lernt ſie ihn ſchätzen und gewinnt die feſte Ueberzeugung, daß
ein Menſch wie Bruno Reimann ein treuer Freund ſein würde,
auf den man ſich verlaſſen könnte. Sein gediegenes Wiſſen
imponiert ihr, ſeine gänze Weltanſchauung enkſpricht ganz
ihrem eigenen Denken, lauker und rein erſcheint ihr ſein Weſen,
und mehr und mehr beginnt in ihrem Herzen, das ſie vor
Liebe gefeit glaubte, ein leiſe darin glimmendes Feuer empor

ohrhaben ſie kam mit aller GSie will es noch nicht w
ber wie es um d Dindagegen an, a

en Witkerungs chla herrlichEnde bereitet worden iſt. S S
Da muß ſie den ganzen langen Tag ſtill in den öden

Räumen der Villa zubringen, des Stiefvaters Stöhnen an
hören, ihm die Börſenberichte aus zehn und mehr Zeitungen

vorleſen und ſein Murren und Nörgeln geduldig über ſich er
gehen laſſen. O, welch ein Unterſchied in der Unterhaltung

zwiſchen ihm und dem geiſtreichen Gutsbeſitzer von Grünthal!
Roſengarten hat für nichts in der Welt Jntereſſe, als für

Geld und Geldeswert. e
e

Am Tage nach dem für Konſtantin v. Lupenski ſo glück
lich verlaufenen Termin befand ſich derſelbe ſchon frühseitig

in Begleitung ſeines Freundes Schimmelpfennig wieder auf
dem Wege zur Stadt. Was ihn heute hierherzog, war die
ſchöne Blondine. Er wollte ſie wiederſehen, wollte wiſſen, wie
ſie auf Reimanns Wagen gekommen war, und krug brennendes
Verlangen, ihr und ihrem Vater vorgeſtellt zu werden. Wo
ſein Freund mit dieſem von früher her recht gut bekannt war,
da müßte ſich das ja leicht machen laſſen. Heute führen ſie gang
allein in einem eleganten, nur mit einem Rappen beſpannten
Gig. Schimmelpfennig ſaß wieder zufammengekauert und ver
muümmt da, daß man nur die Brille und die rote Naſenſpitze
von ihm ſah. Vielleicht war er es gewohnt, ſich zu verhüllen,
weil es ihm im Leben ſchon oft ſehr erwünſcht geweſen, nicht
allzu ſcharf beobachtet zu werden.

„Nun erzähle mir aber endlich Genaueres von dem Bankier
Roſengarten,“ ſprach v. Lupenski jetzt, als ſie vom Schloßberg
in den Wald einbogen. „Tu doch nur mir gegenüber nicht
immer gar ſo geheimnisvoll. Jch denke, wir haben voreinander
nichts mehr zu verbergen, wir ſind doch treue Bundesbrüder,
die engere Bande verknüpfen als Freundſchaftsfeſſeln.

„Jſt durchaus kein Geheimnis, Freundchen,“ antwortete
der andere mit belegter Stimme. „Bin nur etwas wortkarg,
weil mir der Kopf noch von geſtern brummt. Alſo ich kenne
Roſengarten noch aus ſeiner Werdeperiode, aus der Zeit, wo
ſein Leben nichts als ein großer Prozeß war. Da hat er mich,
der ich damals ſchon zu den bekannteſten Anwälten Zählte, öfter
Zu ſeinem Rechtsbeiſtand gewählt, und ich habe manche heikle
Sache für ihn zu gutem Ende geführt. Er verdankt mir größere
Summen als Du. Jch ging dann in ſeinem Hauſe auch ein
und aus, bis das Glück mich verließ und damit die meiſten
meiner guten Freunde.“

(Fortſetzung folgt.
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Allierlei Kurz weil
e e 3. Zweiſilbiges Worträtſel. 5. SprichwortRätſel.J Ein Dichter wars, des LiedergrüßeBeſeelt echt deutſche Frömmigkeit,

Doch ohne Kopf und ohne Füße
Jſt es ein Maß aus frührer Zeit.

4. Leiterrätſel.

A

a

8

8 Wie heißt das Syrnhwert, das durch
dieſes Bildchen illuſtriert wird?

6. Arithmetiſche Aufgabe.
Ein befeſtigter Stützpunkt auf einem Hügel

iſt mit 48 Mann beſetzt. Dieſelben ſollen ſo

h aufgeſtellt werden, daß nach jeder Seite 20u Mann ſofort gefechtsbereit ſind (alſo nach
Oſten, Weſten, Süden und Norden). Wie ſind

u wy dieſelben zu gruppieren?
c

Wo iſt er e

Nach Umſtellen der Buchſtaben in der 82. Homonym. Leiter ergeben die Balken von oben nach e hl u ag soMan ſpricht von mir bei Regenſchauern; unten geleſen ein Fiſcherei- und ein Haus un aqjolsva atte on vavrd Bihnz6 urara9
Das Schachſpiel wählt bei mir meiſt Bauern; gerät, die Sproſſen- 1. Volksſtamm, n a W nOft ſind in mir auch ſchlimme Leiden, 2. Männlicher Name 3. Eigenſchaft, e s 2 e ne

Quientaliſche-Königskrone. a uuva

Eine ruſſiſche vorbildliche Einrichtung. Wir zeigen hier die
photographiſche Abbildung eines ruſſiſchen Schulzeugniſſes. Es iſt
dabei ſehr intereſſant, feſtzuſtellen, daß die Ruſſen die Schulzeugniſſe
bereits künſtleriſch ausſtatten, natürlich im nationalen Sinne, um
ſogar den Kindern ſchon in den Schulzeugniſſen Intereſſe für das
Landheer und die Marine einzupauken. Das Schulzeugnis iſt im
Jahre 1915 ausgeſtellt worden und zeigt außer dem üblichen Text das
Bild des Zaren, des Thronfolgers und des ruſſiſchen Oberbefehlshabers
Nikolai Nikolaijewitſch. Außerdem ſehen wir oben ein Bild vom Gebet
vor der Schlacht und unten ein Koſakengefecht mit deutſchen Huſaren
und ein Schiffsbild ruſſiſcher Kriegsſchiffe an der ruſſiſch-türkiſchen
Küſte. Der Wahlſpruch des Schulzeugniſſes lautet: Für Glaube,
Kaiſer und Vaterland.

Gute Kameradſchaft. Jn welcher harmoniſchen Weiſe die deut
ſchen Truppen mit der Bevölkerung in den von ihnen beſetzten Gebieten
verkehren, zeigt unſer Bild, das polniſche Freiwillige und deutſche

Soldaten vor ihrem gemeinſamen Quartier in Ruſſiſch-Polen darſtellt.

Druck und Verlag: Neue Berliner Verlags-Auſtalt, Aug. Krebs, Charrorrenburg bei Berlin, Berkinerſtr. 40. Verantwortlich ſür die Redaktion der Neuen Berliner
BerlagsAnſtalt, Aug. Krebs: Max Eckerlein, Charlottenvurg, Weimarerſtr. 40.
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